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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt betragt vier ⸗ 
teljährlich für die Stadt Polen 14 Thlr., für ganz 
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Donnerſtag, 8 Dezember 


Amtliches. 


Berlin, 7. Dezbr. Se. M. der König haben Allergnädigft geruht: 
Den Geh. Ober⸗Finanz⸗Rath Gamet als Präſidenten des Kuratoriums der 
Preußiſchen Renten ⸗Verſicherungs⸗Anſtalt und den Ober⸗Tribunals⸗Rath 
Brunnemann als Stellvertreter deſſelben auch für die Jahre 1871, 1872 
und 1873 zu beſtätigen; ſowie dem Braueigner Richter hierſelbft, den 
Charakter als Kommiſſions- Rat zu verleihen. 

Der Geh. Sekretär Meßeltin iſt zum Geh. Kalkulator bei der Haupt⸗ 
verwaltung der Staatsſchulden ernannt worden. 


Kriegsnachrichten. 
Aus den Hauptquartieren zu Verſailles, 3. De 
zember, bringt der „St.⸗Anz.“ folgenden Bericht: 
Wie vorausgeſehen wurde, drängen die kriegeriſchen Begebenheiten zu 
Br Entſcheidungen. Die Nord- Armee hat ſich in voller Auflöſung von 
Am ens zurückgezogen; die in dieſem Kriege konſtant auftretende Erſchei⸗ 
nung, daß der Feind, ſobald er die Unhaltbarkeit ſeiner Stellungen einge⸗ 
5 lr hat, ſich mit überſtürzender Eile auf den Rückzug wirft, hat ſich auch 
l ier wiederholt. Die Maſſe des erbeuteten Materials und die große Zahl 
der Gefangenen dürfen als Beweis dafür gelten. Belgiſchen Telegrammen 
und Zeitungsnachrichten zufolge befinden ſich die nördlichen Provinzen Frank⸗ 
reichs ſeit der Flucht der Franzoſen aus Amiens in einer wahrhaften Pa⸗ 
nique. Die Haltung der Weſtarmee iſt zwar noch nicht vollſtändig aufges 
klärt, doch legt eine geftern eingetroffene Nachricht, welche die Abdankung 
Keératry's meldet, den Rückſchluß nahe, daß auch die Truppen in der Bre⸗ 
tagne und in der Normandie ſich ihrer Aufgabe nicht gewachſen fühlen. 
Sollte ſich die ebenfalls geftern eingetroffene Nachricht vom Rücktritt 
Bourbaki's beſtätigen, jo würde dies nur ein neues Zeugniß dafür fein, 
daß die letzte Truppenanhäufung, welche des nationale Komite mit 
dem äußerſten Aufwand aller Kräfte vorgenommen hat, was die Tüchtigkeit 
der ausgehobenen Mannſchaften anbetrifft, weit hinter den Erwartungen der 
oberften Führer zurückgeblieben tft. Die Bewe zungen gegen Orleans und 
die feindlichen Stellungen an der Loire ſetzten ſich unter Umſtänden fort, die 
von der zähen Ausdauer und der ungebrochenen Kraft der deutſchen Krieger 
das rühmlichſte Zeugniß ablegen. Dem großen Erfolge, der dem General. 
Feldmarſchall Prinzen Frledrich Karl gegen weit überlegene Streitkräfte ge · 
lang, ift auf dem linken Flügel raſch eine nicht minder bedeutſame Waffen ⸗ 
that unter ähnlichen Verhältuſſſen gefolgt. Ein Angriff, den zwei franzö⸗ 
ſiſche Corps am 2. Dezember verſuchten, um eine Konzentration der deutſchen 
Süpdarmee zu verhindern, ift von den Truppen des Großherzogs von 
Mecklenburg durch ein ſiegreiches Gefecht öſtlich vor Artenay urig ſchagen 
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1 - roßen Ganzen bereits überſehen. Zwei vollſtändige franzöſiſche 
rg 920 15 und 16. ſtießen im Vorgehen auf die Armee⸗Abtheilung des 

Großherzogs, die ſo geordnet war, daß auf dem rechten Flügel die Batern 

vom 1. Corps von der Tann ſtanden, in der Mitte die 17. Diviſton, links 

die 22.; eine Kavallerie Diviſton wurde in Reſerve gehalten. Nachdem das 
Gefecht den ganzen Nachmittag über gedauert, wurden die Franzoſen in 
Auflöſung nach Artenay zurückgetrieben. 11 feindliche Geſchütze ſind erobert 
worden. Unter den Verwundeten befindet ſich Hauptmann von Beonſart 

vom Ober⸗Kommando der III. Armee, der dem Großherzog als Generalftubs- 
Offizier beigegeben war. 

Ueber die jüngſten Gefechte vor Paris iſt Folgendes zu berichten. Es 
kann jetzt keinem Zweifel mehr unterworfen ſein, daß General Trochu ſeit 
dem 20 November mit dem Plane umgegangen iſt, mit aller Kraft einen 
Maſſendurchbruch in öſtlicher Richtung zu verfuchen. Die Ausſagen der Ge⸗ 
fangenen ftimmen darin überein, daß den Angriffen vom 30. November der 
Gedanke zu Grunde lag, die deutſche Zernirungslinie in den Richtungen auf 
Meaux und Fontainebleau zu durchbrechen. Es war der Zweck des Ausfalls 
den Truppen bekannt gemacht und ihnen ae: worden, daß fie um jeden 
Preis ſich durch die deutſchen Linien durchzuſchlagen hätten, in Maſſen oder, 
wenn dies nicht gelingen ſollte, batatllonsweiſe. Wie ſchon gemeldet, richtete 
ſich der Hauptangriff auf die dieſſeitigen Marneſtellungen. Die Wucht des 
Vorſtoßes konzentrirte ſich am 30. auf zwei Punkte. Der Feind beherrſcht 
durch ſeine Forts und die in neuerer Zeit angelegten Außenwerke den ſüd⸗ 
lichen Marnebogen und die Ortſchaften Adam⸗Ville, öſtlich von der ig: 
Krümmung der Marne, La Varenne, Pont Meenil; weiter rückwärts St. 
Maur mit dem davorliegenden Bois les Foſſes. Weſtlich von der Marne 
liegt die Stadt Gröteil (ea. 2500 Einwohner), die, durch die Route Impé⸗ 
rial von Paris auf Fontainebleau, mit dem Fort Charenton, auf Diſtanz 
von 3½ Kilometer, alſo kaum ½ deutſche Meile in Verbindung ſteht. We⸗ 

ige hundert Schritte von hier ſüdlich befindet ſich die kleine Anhöhe Mont 
Mesely. Gegen dieſe wurde der erſte Angriff gerichtet; der zweite, 
leichzeitige, ging von Nogent fur Marne aus, das am oberen Ufer 
es nördlichen Marnebogen liegt, gegen die Dörfer Biy, Villiers, 
Champigny. Alle dieſe Ortſchaften waren von deutſchen Truppen beſetzt, 
deren Vorpoſtenſtellungen an dieſem Abſchnitt der Zernirungslinie ungefähr 
durch eine Linie von Noife le Grand, über den Park von Coeuilly nach 
Chenevieres, Ormeſſon, Suey und Boifip, Kut en vezeichnet wird. Die 
Lage der Dinge vergleicht ſich auf das Genaueſte der bei Le Bourget (3). 
tober). Bei Mesly ſtanden, als die Franzoſen am 9 des 30. 
um Angriff vorgingen, nur 3 Kompagnien würktembergiſcher Infanterie. 
Ba dieſe, den Dispositionen gemäß, an das Gros herangezogen wurden, 
nahm der Feind, der in maſſenhaften Kolonnen aus Charenten debouchirte, 
die Höhe ein und fuhr zwei Batterien auf derſelben auf. Mittags konnte 
| jedoch eine würtbembergſſche Batterie gegen Mesly in Stellung gebracht 
werden. Während dieſe ihr Feuer unterhielt, hatte ſich eine württembergische 
Divifton geſammelt. Sie ftürmte die Höhe und trieb den Feind am Oſt⸗ 
? abhang herunter. Das Regiment Kolberg vom 2. Corps von württember⸗ 
i bergise er Infanterie unterſtützt, flankirte die Franzoſen und hinderte die 
ran Miche Reſerve, die in einem Wald zwiſchen Creteil und der Bahn von 
arts nach Melun poſtirt war, am Eingreifen. Ganze Reihen feindlicher 
1 fanterie wurden am Abhang zu Boden geſtreckt, mehr als 300 Gefangene 
aufgebracht. Der Feind zog ſich mit feiner Reſerve zurück. 5 
Der zweite Angriff entwickelte ſich in derſelben Weiſe. Die Sachſen 
atten erſt am Morgen des 30. die Württemberger bei Champigny und 
illiers abgelöſt. Doch ſtanden auch an dieſen vorgeſchobenen Poſten nicht 
mehr als 6 Kompagnien, die ſich, als die Franzoſen anrüdten, auf die rück⸗ 
wärts ſtehenden Soutiens zurückzogen. Villiers wurde ſogleich von den 
eutſchen wiedergenommen, in Champigny und Brie behaupteten ſich die 
anzoſen, als bei Einbruch der Nacht das Treffen abgebrochen werden 
mußte. Der Verluſt der Württemberger beläuft ſich an dieſem Tage auf 
etwa 800 Mann. Eine Depeſche des General Trochu giebt den franz ſchen 

Verluſt auf 2000 Mann an. Damit ſtimmt überein, daß die Franzoſen ſelbſt am 
I. Dez. bie 4 Uhr Nachm. um einen Waffenſtillſtand baten, welcher ihnen auch 
Aungeſtanden wurde. Die Waffenruhe je den Zweck, die verwundeten 
Tanzoſen nach Paris zu führen. Da 12 5 Geſchäft bis zur feſtgeſetzten 
Stunde nicht beendet werden konnte, überließ der Feind einen Theil ſeiner 
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auch vor cine Unterſuchungskomiſſion geſtellt. 


Jahrgang. 


„FFF dp AMTIERENDE ELTERN an A — 


Funoncen: 
. — 


Er 


Wien, Münden, St. Gallen 
Ru Aoſt; 


Inſecate 11 Sgr. die tünigerpattene Zeite oder 
deren Naum, Reklamen verbaltnismäßlg höher, 
And an die Expedition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſchelnende Nummer nut 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen 


hier wieder einen ehrenvollen Beweis der deutſchen Humanität lieferten, noch 
in den ſpäten Abendſtunden des ! Dezembers aufgeleſen, andere mußten, 
da das feindliche Bombardement die Fortſetzung des Liebensdienſtes unmöglich 
machte, zurückgelaſſen werden. Sie dürften einem gewiſſen Tode in der eiſig 
kalten Nacht kaum entgangen fein. Am 2. Dezember, Morgens 7 Uhr, griff 
die erſte württembergiſche Brigade, mit den Sachſen vereint, Champiguy 
wieder an. Das Dorf wurde zweimal genommen. Da der Feind jedoch) 
vermittelſt der Eiſenbahn Verſtacken zen heranführen konnte, fo gelang es 
ihm, Mittags wieder feſten Fuß zu faſſen. Der Kampf erneuerte ſich und 
war für die Württemberger, die mit außerordentlicher Zähigkeit Stand 
hielten, ein ſchwerer und blutiger. Um 3 Uhr hatten fie die obere Hälfte 
des Horſes wieder. beſetzt Gegen 5 Uhr brach der Jeind den Kampf ab, 
auch feine Forts ſtellten das Jeuer ein. Dieſes ſichere Zelchen von Ermü- 
dung läßt es ungewiß, od das Gefecht morgen erneuert werden wird. 

Se. M. der König widmeten in den letzten Tagen einen großen Theil 
ihrer Zeit den milttäriſchen Berathungen. Außer den gewöhnlichen Vor⸗ 
trägen der Generäle, die von 10 Uhr Vormittags entgegengenommen werden, 
fanden auch Abends Beſprechungen fait, dei denen Se. Königl. Hoheit der 
Kronprinz, General von Moltke und General. Lieutenant von Blumenthal 
zugegen waren. 

Zwiſchen General Aurelles und Gambetta hat bekanntlich 
wegen der Behauptung oder Räumung von Orleans ein leb⸗ 
hafter Depeſchenwechſel ſtattgefunden. Eine offizielle Mitthei⸗ 
lung aus Tours 5. Dez. giebt darüber nähere Auskunft: 

Nach verſchiedenen, am 2. und 3. gelieferten Gefechten, 
welche dem Feinde vielen Schaden zufügten, aber zugleich den 
Vormarſch der Loire-Armee aufhielten, erſchien die allgemeine 
Lage der Armee dem General Aurelles plötzlich beunruhigend. 
In der Nacht vom 3. Dez. meldete der General die Nothwen⸗ 
digkeit, Orleans zu räumen und einen Rückzug auf dem linken 
Ufer der Loire zu bewerkſtelligen. Es blieb ihm jedoch noch 
eine Armee von mehr als 200,000 Mann mit 500 Kanonen, 
mit den Gejhügen der Marine im verſchanzten Lager. Dieſe 
ausnahmsweiſe günſtigen Umſtände ſchienen eine Vertheidigung 
zulaſſen zu wife welche in jedem Falle die einfache Solda⸗ 
tenpflicht zu verſuchen gebot. Nichts deſtoweniger beharrte Ge- 
neral Aurelles bei ſeinem Rückzugsplane, indem er behauptete, 
daß er an Ort und Stelle b ſſer wie irgend ein Anderer über 
die wirkliche Lage urtheilen könne. Nach einem um 4½ Uhr 
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5 „Die Meinung der Regierung iſt, daß Orleans gehalten, bei den Ver⸗ 
genommen werde, und man ſich nicht von Pa⸗ 

8 entferne; aber da Sie behaupten, daß der Rückzug nothwendig ſei und 
Ihre Truppen nicht halten würden, ſo überläßt die Regierung es Ihnen, 
den Rückzug auszuführen, deſſen Nothwendigkeit Sie behaupten, und welchen 
Sie darſtellen, als könne er die Nationalvertheidigung vor noch größeren 
Unfällen bewahren, als die Räumung von Orleans ſein würde. Demgemäß 
nehme ich meinen Befehl zu einer aktiven und eiligen Konzentration in 
Orleans und in dem Umkreiſe Ihrer Vertheidigungswerke re Geben 
Sie allen unter Ihrem Oberbefehle ſtehenden Generalen Aus ührungsbefehl. 
Unterzeichnet: Gambetta, Cremieux, Glais⸗Bizoin, Fourichon.“ 

Dieſe Depeſche wurde um 11 Uhr abgeſchickt; um Mittag 
ſchrieb General Auxelles aus Orleans: 

„Ich ändere meine Dispositionen, ich richte das 16. und 17. Corps auf 
Orleans. Ich berufe das 18. und 20. herbei und organifire den Widerſtand. 
Ich bin in Orleans am Plage. Aurelles.“ 2 

Dieſer Konzentrattonsplau, jagt die offizielle Mittheilung 
weiter, war derſelbe, welchen der Kriegsminiſter ſeit vierund⸗ 
zwanzig Stunden angerathen und befohlen hatte. Um 1½ Uhr 
reiſte der Kriegsminiſter mit einem Extrazuge nach Orleans ab, 
um ſich zu verſichern, daß die Konzentration ausgeführt werde. 
Um 4½ Uhr mußte der Zug vor dem Dorfe La Chapelle an- 
halten, da die Bahn von preußiſcher Kavallerie beſetzt war, 
welche die Weiterfahrt des Zuges verhinderte. Gleichzeitig hörte 
man eine ferne Kanonade, welche eine Schlacht vor Orleaus 
vermuthen ließ. Der Kriegs miniſter fuhr nach Beauzency zurück, 
um dort einen Wagen nach Ecowi zu nehmen, da er glaubte, 
daß der Widerſtand vor Oeleans fortdauern werde. Zu Beau 
geney konnte er keine Nachricht erhalten. Erſt um 9 Uhr Abends 
war aus Blois folgende Depeſche nach Tours geſandt: 

„Seit Mittag habe ich keine Depeſche aus Orleans erhalten, aber ich 
erhalte eben eine Depeſche von dem Inſpek lor Relevet, welche mir meldet, 
daß man zu La Chavelle auf Izten Zug geſchoſſen hat. Ich erhalte cin 
anderes Telegramm von General Autelles, welches beſagt: Ich hatte bis 
um letzten Augenblicke gehofft, die Räumung von Orleans vermeiden zu 
Bauen, aber ale Anſtrengungen waren e Dieſe Nacht wird die 
Stadt geräumt werden. Keine anderen ach richten. Breyfjinet 

Diejem ernften Beſchluſſe gegenüber wurden jofort Befehle 
von Blois aus gegeben. Der Minifter, welcher um 3 Uhr Mor⸗ 
ens nach Tours zurücklehrte, ſand die folgenden Depeſchen, 
über welche das Publiku n urtheilen wird. 

Orleans, 4. Dez., Mittern. Der General Pallſeres an den Kriegs- 
miniſter: Der Feind ſchiug uns die Räumung von Orleans um 11½ Uhr 
Abends vor, widrigenfalls die Stadt bombardirt werde. Da wie dleſe 
Nacht Orleans verlaſſen jollien, fo habe ich im Namen des Generals en chef 
angenommen. Die Kanonen find vernagelt, das Pulver und das Armee ⸗ 

t den. 
a} 184755 Der Gineral - Sekretär an den Miniſter des Innern: Der 
Feind hat Orleans um Mitternacht beſetzt. Man fagt, daß vie Preuben, 
welche faſt ohne Munition eingerückt find, beinahe keine Gefangenen ge- 
macht haben (1) Im Augenblick? melden die Depeſchen der Kommandanten 
der verſchiedenen Corps, daß der Mädzug in guter Ordnung vor ſich ge. 
gangen tft, ober man iſt ohne Nachricht über den Beneral d Aurelles, der 


N die Regierung geſandt hat. 
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perſönlich verſchwunden, um ſo ſchriller aber wird wohl das 


ths i werden. a 
ö die Delegation in Tours den Kämpfen 
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Bleſſirten ihrem Schickſal. f Einige wurden von den Württembergern, die 


Sein, dera, witz, 


und Glats-Bizoins zur Lolrearmee. Bei dieſer per 


hielten beide Anſprachen an die Truppen. Cremieux drückte ed 


folgendermaßen aus: 

Ir babt Muth, nicht wahr, meine Kinder? Und Ihr ſeid bereit, 
Eure Pflicht zu thun? Jr habt aber auch viel gut zu machen. Ihr müßt 
die Niederlagen Eurer Brüder rächen, die eher verraten als beflegt wur⸗ 
den. Ihr müßt das uberfallene Frankreich befreien. Ihr habt heute 8 
Beweggründe, um Muth zu zeigen. Ihr ſchlagt Euch wicht mehr für 
König oder einen Kaiſer, für einen einzigen Menſchen, Ihr ſchlägt Euch 
für das ganze Vaterlan. Jeder hat die Augen auf Euch gerichtet. Die 
Regierung vergißt Euch nicht, wie Jer ſeht, — und indem 10 Euren Füh⸗ 
rern den Bruderkuß gebe, betzlückwünſche und ermuthige ich Euch alle. 

Glais Bizoin ſagte: 

„Ich will Euch keine Komplimente machen, meine Freunde, aber ſeld ge ⸗ 
wiß, daß Ihr viel mehr wert ſeid als Eure Feinde. Der franzöfiſche Sol⸗ 
dat wiegt zwei Preußen und drei Batern auf. Gut befehligt, wie Ihr es 
ſeid, werdet Ihr bald neue Erfolge erringen und Euren Brüdern in Paris 
die Hand zeichen. Vergeßt nicht, daß Ihr für Euren Heerd, Cure 
lien, für den Boden des Vaterlandes, für die Republik, d. h. für die Re⸗ 
gierung Aller, für das ſich ſeldſt regierende Land, kampfet. Frankreich hat 
Vertrauen in Euch. Ihr werdet eine fhöne Miſſion erfüllen. 

„Eine Depeſche aus Tours vom 3. Dez, die erſt am 4. in 
Brüſſel eintraf, behauptet, nicht die Pariſer hätten in Folge 
der Gefechte vom 29. und 3). Nov. um eine Waffenruhe von 
ſechs Stunden zur Beerdigung der Todten gebeten, ſondern im 
Gegentheil die Belagerer hätten um eine zweiſtündige Waffen⸗ 
ruhe gebeten, die ihnen denn auch von den Belagerten zugeſtanden 
worden ſei. 

Die letzten Briefe aus Tours reichen bis zum 30, Nov. 
Denſelben zufolge war der Zweck des Mar ſches der Deut⸗ 
ſchen in der Richtung von Le Mans der, die Truppen 
des Generals Fiereck, welcher der Lolre-Armee zu Hülfe kom⸗ 
men ſollte, auseinander zu ſprengen. Nachdem dieſer Zweck 
vollſtändig erreicht worden war — die Truppen des Generals 
Flereck flüchteten bekanntlich, wie aus dem Briefe des Grafen 
ae an Gambetta hervorgeht, bis vor die Thore des Lagers 
von Conlie —, marihirten die Deutſchen nach Orleans 
um mit dem Prinzen Friedrich Karl gegen die Loire⸗Armee zu 
operiren. Le Mans ſcheint jetzt durch Manteuffel bedroh 
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General Briant, welcher in der Normandie komman⸗ 
dirt, hat von Tours aus Befehl erhalten, mit allen ihm zur 
Verfüzung ſtehenden Truppen auf Paris zu rücken, um durch 
dieſe Diverſion dem General Ducrot bei Duichbrechung der 
preußiſchen Linien zu Hülfe zu kommen. Ueber die Räumung 
von Amiens find die franzöfiſchen Berichte noch in Ungewißheit, 
doch gilt dieſelbe in Lille für begründet. Die preußiſchen Truppen, 
die ſich nördlich von Amiens in Abbeville und Albert gezeigt, 
ſeien bloß fliegende Kolonnen, welche den Rückzug der Preußen 
auf Reims maskiren und ihren Nachtrab durch Vernichtung der 
Brücken und Wege gegen eine Wiederaufnahme der Offenfive 
der franzöſiſchen Nordarmee decken ſollten. Die letztere konzen⸗ 
tritt ſich laut der „Independance“ im Quadrilatere, das von 


> 


den Feſtungen an der belgiſchen Grenze gebildet wird. Der 


oberſte Kommandant der Region des Nordens hat 


folgenden Tagesbefehl erlaſſen: 

Ehe ich das Kommando, welches ich proviſoriſch ausübe, dem Divi⸗ 
ſions-General, Kommandanten des 22. Corps, übergebe, halte ich darauf, 
den Truppen und Offizieren eller Grade für den Eifer und die Aufopfe⸗ 
rung zu danken, mit welcher ſie meine Bemühungen unterftügt gaben. Ich 
halte beſonders darauf, das 22. Corps wegen des Muthes und der Tapfer 
keit zu beglückwünſchen, von denen es in den verſchiedenen bei Amiens ge- 
lieferten Kämpfen Bewels gegeben hat. Nachdem es den Zeind in den 
Kämpfen vom 24. und 26. November zurückgeworfen hatte, haben wir am 
27. den ganzen Tag gegen Streitkräfte geſtritten die doppelt fo ſtark waren, 
als die unſeren. Wir haben dem Feinde viel ſtärkere Verluſte beigebracht, 
als wir ſeldſt erlitten haben, und wenn wir vor der Ueberzahl unſere Stel ⸗ 
lungen aufgeben mußten, ſo fand unſer Rückzug in guter Ordnung und 
unbeunruhigt ſtatt. Dieſe Kämpfe waren übrigens nicht fruchtlos. Das 
22. Corps hat unter Amiens eine Armee von 50,000 Mann im Augen 
blick zurückgehalten, wo die Armeen der Lolre und von Paris einen ent ⸗ 
ſcheidenden Kampf begannen, um unſere heroiſche Hauptſtadt zu befreien. 
Die wenig zahlreichen, aber fo tapferen Truppen der Nord⸗Armee, unge ⸗ 
duldig, eine unverdiente Niederlage zu rächen, werden nicht unthätig bleiben; 
fie werden von Neuem an den Bemühungen Frankreichs Theil nehmen, das 
ſich vollſtändig gegen den Eindringling erhoben hat, den es aus feinem 
Gebiet ſiegreich zinauswerfen wird. 

Der Brigade⸗Gencral, interimiſtiſche Kommandant des 22. Corps, Jarre. 


— 
Deutſchland. 


2 Berlin, 7. Dezör. [Die franzöſ. Streitkräfte. Preuß. 
Trophäen in Paris.] Das Dunkel, das bisher die Bildung und Zu⸗ 
ſammenſtellung, wie das überra chend ſchnelle Anwachſen der Lotrearmee ein ⸗ 
züllte, darf durch die Ausſagen der in den letzten Kämpfen gemachten Ge⸗ 
fangenen und mannigfache andere Ermittelungen, Andeutungen und Mit⸗ 
theilungen gegenwärtig als in der Hauptſache gelichtet angeſehen werden. 
Es iſt außerdem aber durch den Brief des Grafen Keratry an Gam⸗ 
betta ein Blick in das innere Getriede des neuen franzoſiſchen Ruſtungs⸗ 
werks gewährt worden, der inſofern nicht eine geringe Bedeutung deſitzt, als 
er zugleich einen A halt für ein ungefähres Uetheil bietet, welche Reſultate 
von dem durch Dekret vom 2. Novbr. angeordneten Maſſenaufgebot etwa 
noch erwartet werden dürfen. Nach einer Aeuß erung der Regierung von 
Tours find feit Ausgang Oktober fieben neue Armeecorps formirt worden, 
welche die Nummer XVI dis XXII führen. Es beſtanden damals 3 se 
von welchen Nr. XV. den Fr der Lolre-Armee bildete, und ſich Nr. XII 
und XIV in Paris eingeſchloſſen 
zvar Nr. XV, XVI. XVIII und X find in den letzten Kämpfen 
der Loire Armee aufgetreten und ſcheinen dem entſprechend den Haupt⸗ 
theil derſelben gebildet zu haben. Als das XIX. Corps werden franzöſiſcher⸗ 
ſeits die im Lager bei Coulie und bei Le Mans vereinigten Streitkräfte bei⸗ 
zeichnet. Noch werden dort wie in Vendo e, St. Calals und Chateau 


zu, 


740 


— — 
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befanden. Bier von diefen 10 Corps, und 


tigkeit in Zweifel zu ziehen — ſo wird man gut thun fi von 
der Verwendung unſerer Regierung zu Gunſten des Papſtes 
keine zu übertriebenen Vorſtellungen zu machen; denn was wer⸗ 
den unſere Biſchöfe anderes im Intereſſe der Bewahrung der 
päpſtlichen Souveränetät fordern können als die Wiederherſtellung 
der weltlichen Herrſchaft des Papſtes, wenn auch in noch ſo engen 
Grenzen, weil ohne dieſe weltliche Herrſchaft die Souveränetät 


keinen Sinn hat. Daß aber der König von Preußen für ein 


ſolches Ziel eintreten werde, iſt ſchwer zu glauben. 

— Der Krieg hat nicht verfehlt, auch auf die äußere Erſcheinung 
des Reichstags ſeinen Einfluß zu üben. Die Uniform der aktiven Ge⸗ 
nerale vermißt man, fie iſt nur durch General Vogel v. Baldenftein, der 
ſich augenblicklich in dienſtlichen Angelegenheiten in Berlin aufhält, vertre⸗ 
ten; dagegen erſcheinen mehrere Abgeordnete, die man ſonſt nur im Zivil ⸗ 
rock ſah, in Uniform, wie Stuwen, Bürft Lichnowskt, Graf Frankenberg 
u. A.; auch am Stenographentiſch arbeitet ein Gefreiter vom 14. Regt, 
und ſelbſt auf der Journaliſtentribüne iſt in einem Exemplar die Uniform 
vertreten. Unter den Mitgliedern dieſer Tribüne hat der Krieg viel geän ⸗ 
dert, die jüngeren Herren ftehen meiſt fern von Berlin unter den Fahnen. 

— Eine unter den jetzigen Umſtänden namentlich wichtige Entſcheidung 
des Kriegsminiſters, des Miniſters des Innern und des Finanzminiſters be. 
trifft den Wegfall des ſogenanten Milit är⸗Gnadengehalts bei 
dauernder . er Beſchäftigung des Invaliden in Zivilamts⸗Verhält⸗ 
niſſen. Die Anſicht, das jenes „Gnadengehalt“ nur dann wegfalle, wen 
der Empfänger in einer etatsmäßigen oder ſonſt amtlichen Stellung Be⸗ 
ſchäftigung findet, wird als irrig verworfen, da die maßgebende Anordnung 
nur einen Gegensatz zwiſchen der Uebertragung einer beſtimmten amtlichen 
Stellung und einer nur remuneratoriſchen Beschäftigung zuläßt, 3 auch 
nach Verlauf von ſechs Monaten das „Gnadengehalt“ entzieht, ſofern ſie 
nur „an ſich fortdauernd* iſt. Ob eine lediglich vorübergehende oder eine 
dauernde Beſchäftigung anzunehmen, iſt nach den Umſtänden jedes einzelnen 
Falles zu würdigen. 

— Die bevorſtehende Einführung des Metermaßes hat dem Handels- 
Miniſterium Veraulaſſung gegeben, die Vorſchriften über den Bau und die 
Unterhaltung der Kulſtſtraßen einer durchgängigen Reviſion zu unter ⸗ 
werfen. Dabei ift namentlich eine Tabelle für die gebräuchlichſten Straßenbau ⸗ 
Abmeſſungen aufgeſtellt. Exemplare derſelben And bereits den Regierungen 
zugegangen. 

— Ja Aachen, einem Hauptfig des Ultramontanismus, wird die 
Gründung einer Wochenſchrift deabſichtigt, welche im anttklerikalen 
Sinne redigirt werden und bereits vom 1. Jan, 1871 ab erſcheinen ſoll. 

„Darmſtadt, 6. Dez. Mit Rückſicht auf die in einigen 
Zeitungen aufgetauchten Gerüchte über eine Bonapartiſche Re⸗ 
ftauration iſt unter den hier in Beiegögefangenjchaft befindlichen 
franzöfiſchen Offizieren eine Erklärung in Umlauf geſetzt worden, 
welche der „Jadep. belge“ zugeſchickt werden ſoll, und deren 
Unterzeichner gegen eine Wiedereinſeßung des Kalſers 
Verwahrung einlegen. Dieſes Schriftſtück hat allerdings eine 
Anzahl Unterſchriften gefunden; ein weit größerer Theil der Of⸗ 


fiziere verweigerte jedoch ſeine Unterſchrift, mit der Motivirung, 
daß fie politiihe Demonſtrationen mit ihrer auzenblicklichen 
Laze nicht in Einklang zu bringen vermochten. (Fr. J) 


Oeſter reich. 
Wien. Ueber die Stellung, die Oeſterreich in der Kon⸗ 
ferenz einzunehmen ie ſchreibt ein wohlunterrichteter Kor ⸗ 


tejpondent der „B. u. H. Ztg.“: 
„Die Neutralisation des Schwarzen Meeres wird auf der Konferenz 
ſehr wahrſcheinlich keine glühenden Vertheidiger finden und ſpezlell Deiter- 
Fine wenn es nicht für Diefelben eintritt, nur den Anſprüchen feiner 


Renault als von dieſen letzten Corps unterſchieden, die Truppen des Ge- 
nerals Ftereck aufgeführt, und darf in dieſen wahrſcheinlich das XVII. Corps 
vorausgeſetzt werden. Das XXII. ve oe bildete den Haupttheil der bei 
Amiens geſchlagenen franzöſiſchen Nord⸗Armee. Es mangelt ſomit nur noch 
ein Nachweis über den Verwendungsort des XXI. franzöſiſchen Corps. Das 
XX. iſt nach der Ausſage der bei Beaune la Rolande gemachten Gefan⸗ 
genen per Eiſenbahn von Autun unmittelbar zur Loire⸗Armee übergefügrt 
worden. Es formiren dies Corps demnach die urſprünglich von General 
55 Cambriels gebildeten Truppen, und bildete daſſelde bisher den Haupttheil 
u der franzöſtſchen Südarmee. Das XVI. Corps iſt nach den gleich n Ausſagen 
? durch Theilung des XV. Corps und durch Zuweiſung mehrerer aus Mo⸗ 
* bilgarden gebildeten Marſch⸗Regimentern gebildet worden. Die Truppen 
des General Fiereck waren urſprünglich beſtimmt, den Anſaßkern für die 

- . Weſt⸗Armee zu bilden. Es find demnach von Gambetta zur 
1 chleunigen Verſtärkung der Loire⸗Armee alle im ganzen Süden, Welten 
und Nordweſten von Frankreich vorhandenen und nur irgend ſchon ver⸗ 

* wendbaren Truppen herangezogen und in derſelben vereinigt wo rden. Ueber 
die Bufammenfegung der einzelnen Corps enthält in Betreff des XIX. 
Heertheils der Brief Keratrys folgende Einzelheiten. Daſſelbe beftebt aus 47 

Bat. à 800 M. und fieben Franktireur⸗Kompagnien, deren Auchebung 

x und Zufammenft:Nung ſämmtlich erſt im Verlauf des Oktobers und Anfang 
8 November erfolgt iſt. Mit dieſem letzten Termin befanden ſich die meiſten 
fi Bataillone noch weder uniformirt, noch felbft auch nur austeichend bewaffnet. 
2 Die 9 dieſem Corps beigegebenen Batterien erwarteten am 26. November 
theilweiſe noch die nöthige Beſpannung und durchgehends die Geſchirre für 
dieſelben. Kavallerie ſcheint dieſer Heertheil außer einigen Eskadror s Eclat- 
reurs gar nicht zu beſitzen. Die Artillerie der Truppen des General Fiereck 
hat ſich als Schiffsgeſchütz ausgewieſen. An Linienteuppen find bisher ſo 
wohl bei dieſem Corps wie bei der Nordarmee nur einige Maxine-⸗ Bataillone 
aufgetreten. Als der Kern der franzöſiſchen Macht dürfen das 15. und 16. 
und wahrſcheinlich auch das 20. Corps betrachtei werden, in denen ſich die 
aus Algier herangezogenen alten Linien⸗Regimenter Nr. 16, 38, 39, 92, drei 
aus Depot-Abtheilungen errichtete neue Sense e ein aus den 
gleichen Beſtandtheilen formirtes Turkos⸗Regiment und die ehemals päpſt⸗ 
? lichen Zuaven vertheilt befinden. Bei der Kavallerie der Loire-Armce werden 
A an alten, theils aus Algier, theils von der fpariichen Grenze herangezogenen 
Regimentern, das 8. Hufaren und 1., 7., 8. und 9. Chaſſeurs. Regiment an⸗ 

geführt, wozu noch 2 aus Depot- Es kadrons formirte Küralfier-Regimenter 

und einige in gleicher Weiſe gebildeten Dragoner- und Lancicrs⸗Regimenter 
hinzugetreten find. Im Ganzen fol die Reſterei dieſer Armee aus 12—14 
Regimentern beſtehen. Die Einberufung der mobiliſiit m oder vielmehr noch 

zu mobiliſirenden Nationalgarden iſt in drei Terminen für den 10, 20. und 

30. Dezember beftimmt worden. Der Geſammtumfang dieſes Maſſenaufge⸗ 

Be bots würde ſich nach dem betreffenden Dekret auf 1,300,000 Mann berechnen. 
F Das Aufgebot der geſammten Mobilgarden erfolgte am 4. September und 
! umfaßte etwa 400,000, welche in ihren Hauptiheil etwa nach zwei Monaten 
haben ins Feld geſtellt werden können. Es iſt dies Rıfultat indeß nur da⸗ 

f durch erzielt worden, daß die jetzt bis zum u 1850 einberufenen aus- 
hie gedienten alten Soldaten vorzugsweiſe für die Kadresbildung der 
neuen Modilgarde Bataillone benutzt worden find. Für die neuen 
mobiliſirten Nationalgarden fällt bei dem gänzlichen Verbrauch dieſer ge⸗ 
dienten und zum großen Theil kriegserprobten Mannſchaften ein ähnliches 
Hülfsmittel für ihre Aufſtellung natürlich fort, und es bleibt der Zeitpunkt 
bis zu ihrer aktiven Verwendung dem entſprechend vorausſichtlich auch weit 
länger 5 Wenn I ihrer weit günftigeren Zuſammenſetzung aber 


ſelbſt die Mobilgarden ſich doch immer nur als eine Truppe von einem ſehr 
bedingten Werth ausgewieſen haben, fo folgert daraus, wie chimäriſch die 
Hoffnung betrachtet werden muß mit den neuen mobilifisten Nationalgarden 
etwa jetzt noch das Kriegsglück zu den Fahnen Frankreichs zurückführen zu 
können. — Hoffentlich werden bei einer dritten Beſiznahme von Paris alle 
r 1814 und 1815 noch im franzöſiſchen Beſitz verbliebenen preußiſchen Tro- 
5 phäen zurückgenommen werden. Als die werthvollſte erſcheint der 1806 von 
den Franzoſen aus Potsdam entführte Degen Friedrichs des Großen, welchen 
es ihnen gelungen ift bei den beiden vorerwähnten Einnahmen der franzöſi⸗ { 
n Hauptftadt allen Nachforſchungen zu entziehen und der bisher im Dom 
aa Politit treu. Aber um ſo ſicherer darf man vorausſetzen, daß fpeniel 
Ottomanſſchen Reiches und an den Übrigen Beſiſetzungen des pürſſer Ver- 
trags, welche dieſem Gedanken Ausdruck leihen und ihn mit pofltiven Bürg⸗ 
ſchaften umgeben, unverbrüchlich feſthält, und vielleicht geht man nicht fehl, 
wenn man die Intentionen ſpeziell Oeſterreichs dahin kennzeichnet, daß es 
bemüht ſein wird, die Konferenzmächte für einen Akt zu gewinnen, der es 
fortan jeder Einzelmacht ſehr gewagt erſcheinen laſſen wird, an jener Inte⸗ 
grität und ihren Garantlen nochmals zu rütteln, der jeder Einzelmacht die 
Ueberzeugung aufdringt, daß fie eintretenden Falles ſofort das geeinizte 
Europa auf ihrem Wege und ſich gegenüber ſehen würde. — Laſſen Sie 
mich schließlich noch anmerken, daß Rußland die Konferenz unter der von 
England aufgeſtellten Vorausſetzung — Erhaltung des Status quo im 
Schwarzen Meere vor und während der Konferenzverhandlungen — ange⸗ 
nommen hat und daß unter den Vertretern der Mächte des parſſer Vertrags 
auch 7 0 Bevollmächtigter der Regierung in Tours ſeinen Platz einneh- 


men wird. 
Rußland und Polen. 

Warſchau, 6. Dez. Um eine direkte Verbindung 
zwiſchen der Charkow⸗Kremenezug und der Kremen⸗ 
ezug⸗Odeſſaer Eiſenbahn herzuſtellen, hat die Regierung 
der Stadt Klemenezug, wo beide Eiſenbahnen münden, den 
Bau einer eiſernen Gitterbrücke auf Staatskoſten angeordnet, 
zu der ſchon am 15. Auguſt d. J. der Grundſtein gelegt worden 
iſt. Die in der Bauausführung begriffene Brücke wird eine 
Länge von 451 Klaftern oder 2706 Fuß haben, mithin eine 
der groß artigſten auf dem europälſchen Kontinent fein. Der 
Bau der Brücke, deſſen Koſten auf 3,600,000 R. S. veran⸗ 
ſchlagt find, iſt dem Ingenieur-Oberſt A. Struwe übertragen, 
und ſoll nach dem übernommenen kontraktlichen Verpflichtungen 
ſpäteſtens in 3 Jahren vollendet fein, bis dahin wird die Ver⸗ 
bindung zwiſchen den agree beiden Eiſenbahnen durch eine 
ſtehende Prahmüberfuhr vermittelt. Der General⸗Gou⸗ 
verneur Potapoff in Wilna hat für den mit großem 
Grundbeſiz in Litthauen anzeſeſſenen Fürſten Wittgenſtein 
als Entſchädigung für die Verluſte, welche derſelbe durch das 
ungeſetzliche Verfahren der bäuerlichen Regulirungs⸗Kommiſfionen 
erlitten hat, die enorme Summe von 1 Mill. R. S. beantragt und 
man zweifelt nicht, daß dieſem Antrage Folge gegeben werden 
wird. Ob für andere Gutsbeſiger, denen durch die ungerechte 
Verkürzung ihres territorialen Defigftandes und durch zu nie» 
drige Schätzung der ihnen abgenommenen Ländereien nicht geringere 
Verluste erwachſen find, ahnliche Entſchädiungsanträge geſtellt 
ſind, darüber verlautet bis jetzt nichts. Der General Fürſt 
Wittgenſtein ift der Erbe der Raziwillſchen Güter und einer 
der größten und reichſten Grundbeſitzer in Litthauen. — Die 
hieſige mediziniſche Zeitſchrift enthält eine offizielle Mittheilung 
über die Verbreitung der Choleraepidemie im Gouver⸗ 
nement Warſchau, aus der ich Folgendes hervorhebe: 

Zuerſt trat die Epidemie am 2. Oktober auf; bis zum 2. November 
erkrankten an derſelben 223 Perſonen, von denen b5 ftarben und 40 in ärzt⸗ 
licher Behandlung blieben. Die zahlreichſten Erkrankungsfälle kamen vor im 
Kreiſe Kutno: in der Stadt Kutno e 36 Pu en und ſtarben 17; 
in Zychlin erkrankten 84, geſtorben 23 Perſonen; in Walentinowo erkrankt 
80 Perſonen, geſtorben 18. Die eingetretene Winterfälte hat die Zahl der 
Krankheitsfälle erheblich vermindert und wer die nöthige Vorſicht in der 
Diät anwendet und ſich vor Erkältung hütet, iſt der Gefahr der Erkrankung 
nicht ausgeſetzt. Es iſt zu hoffen daß die Epidemie während des Wins 
ters keine weitere Verbreitung gewinnen wird. 

Kolo, 5. Dezember. Unſere Garniſon hat uns bis auf eine Eska⸗ 
dron Huſaren verlaſſen, und auch diefe ſollte zum Februar ausrücken; doch 
hören wie, daß dieſelben uns nicht nur nicht verlaſſen, ſondern daß zum 


8 den. aufbewahrt wurde. Eben dort befinden ſich in der Fahnen ⸗ 

a e 3 bis 4 preußiſche Fahnen. Ja dem großen Saal des leßteren 
befinden ſich außerdem mehrere aus den verſchiedenen deutſchen Rüſtkam mern 
5 und Zeughäuſern geraubte Rüſtungen enthalten. Endlich ſtehen in der bat- 
2 terie triomphale vor dem Invalidenhauſe vier beſonders ſchöne ſchwere 
— eußiſche Geſchütze, welche 1806 dem berliner Zeughauſe entnommen wor⸗ 
5 en find. In dem gegenwärtigen Feldzuge find he nur ein preußiſches 
und zwei bairifche Geſchütze in franzöſiſche Hände gefallen, wohl aber haben 
in der Schlacht bei Spicheren, wie bei Mars ⸗la⸗Tour und Gravelotte wle⸗ 
derholt ganze Batterien in Gefahr geſchwebt genommen zu werden. Fahnen 
find bisher noch gar nicht verloren gegangen. 

— Wie kelegraphiſch gemeldet wird, iſt geſtern (6.) zu 
Haag nach längerem Leiden die Prinzeſſin Friedrich der 
Niederlande geſtorben. Als Pringefſin Luiſe von Preußen 
war die Verſtorbene die jüngere Schweſter Sr. Maj. des Kö⸗ 
nigs, geboren 1. Februar 1808, vermählt 21. Mai 1825 mit 
dem Prinzen Friedrich der Niederlande, Oheim des jetzt regie⸗ 
ö renden Königs Wilhelm III. (geboren 28. Februar 1797). Die 
? Verſtorbene hinterläßt zwei Tochter, von denen die ältere Luiſe 
8 (geboren 5. Auguſt 1828) am 19. Juni 1850 mit dem jetzt 

regierenden Könige von Schweden Karl XV. vermählt, die jün⸗ 

gere Marie (geboren 5. Juli 1841) unvermählt if. Der Hof 
egt für die Verſtorbene eine 14tägige Trauer an. 

— Wie die offiziöfe „Prov. Korreſpondenz“ ſchreibt iſt der 
Zuſammentritt der Konferenz in Betreff der Frage des 
Schwarzen Meeres allſeitig geſichert; die beſtimmten Ein⸗ 
ladungen dürften demnächſt Seitens der englichen Regierung 
ergehen. — Der „K. HR wird telegraphirt: Sämmtliche 
nordamerikaniſche Geſandten wurden neuerdings ange» 
wieſen, keinem Kollektivſchritte in der europäiſchen Politik bei- 
utreten. Nordamerika wird weder im Orient noch in dem 
kanzöſiſch deutſchen Konflikt mit anderen Mächten interveniren. 

— Wie verlautet (fo ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“), wird die 
Hochſchule der Tonkunſt ohne Joachim und mit Zu⸗ 

giebung neuer Kräfte weiter fortbeſtehen. Darnach hätte alſo 

er preußiſche Kultusminiſter geſiegt und der erſte Violin⸗Vir⸗ 

5 tuoſe der Welt, ein Künſtler durch und durch wäre unterlegen. 
Es fragt ſich nun, ob der preußiſche Landtag die Gelder be⸗ 
willigen wird, welche im nächſten Budget für die Hochſchule 
verlangt werden ſollen. Von e wäre in dieſer Des 
ziehung eine Veröffentlichung des Briefwechſels, der zwiſchen 
dem bisherigen Direktor der Hochſchule und dem Kultus⸗Mi⸗ 
niſter ſtattgefunden. Soll in Preußen ein Konſervatorium der 
Mufit auf Staatskoſten gegründet werden, jo muß die Sicher⸗ 
heit vorhanden ſein, daß keine unkünſtleriſchen Einflüſſe 
dabei mitwirken und daß nicht Unberufene ſich die Entſcheidung 
über die wichtigſten Dinge anmaßen. 

— Der „A. A. 3.“ wird von hier geſchrieben: Auf die 
Eingabe, welche die Biſchöfe der preußiſchen Monarchie für die 
Erhaltung der Unabhängigkeit des Papſtes an den 
König gerichtet haben, hat die Regierung, wie es heißt, zunächſt 
mit der Aufrage an die Biſchöfe geantwortet: welche Bürgſchaf⸗ 
ten, ihrer Meinung nach, für die Sicherſtellung der verlangten 
Unabhängigkeit des Papſtes zu gewähren ſeien. Der Erzbiſchof 
von Köln ſoll ſich auch bereits mit den übrigen Biſchöfen ing 
Vernehmen geſetzt haben um die geforderte Kollektiverklärung zu 
bewirken und ind Hauptquartier zu ſenden. Sind dieſe Mit. 

theilungen begründet — und ich habe keinen Grund ihrer Rich⸗ 


were 


März noch ein Bataillon Infanterie und eine reitende Batterie zu uns iu 
Garniſon kommen wird. — Seit einigen Tagen bereiſen Komuifjarien die 
Gegend, um, wie es heißt, Punkte zur Errichtung von Stationen für 
topographiſche Meſſungen auszuführen. An dieſen Umſtand anknüpfend, 
taucht das bereits früher ſchon im Gange geweſene Gerücht wieder auf, nach 
welchem die Anlegung eines befeſtigten Punktes an der Warthe im 
Werke und unſere am Fluſſe und an der Warſchau » Kaliſcher und Koniner 
Chauſſee belegene Stadt und Umgebung dazu in Aue ſicht genommen ſein ſoll. 
Die ſtrategiſche Wichtigkeit, welche Kolo mit feinem leicht unzugänglich zu 
machenden koupirten Terrain für einen ſolchen Zweck hat, iſt bereits von 
Karl XII. und unter den polniſchen Königen anerkannt worden, was ver⸗ 
ſchiedene Denkzeichen aus der militäriſch klaſſiſchen Zeit unſerer Gegend be⸗ 
zeugen. — Der Koloer Kreis wird nicht, wie es hieß, getheilt werden, fon« 
die noch immer mit Konin verbundene Kaſſen verwaltung wird hierher 
verlegt, und die Kaſſengeſchaͤfte werden nun nicht mehr jo kompliziert und 
für unſere Kreisinſaſſen nicht mehr ſo weitläufig ſein, wie ſie es bisher waren. 
— Der angebliche Bettelmönch für ein Kloſter in Preußen, der, 
wie ich Ihnen bereits berichtete, unlängſt in hieſiger Gegend verhaftet wurde, 
ift ein Jeſuitenpater, der ſich in Frankreich, Belgien, ſowie auch in der Pro⸗ 
vinz Poſen durch ſeine Miſſionspredigten bekannt gemacht hat und für die 
polniſche Propaganda hier ſein Heil verſuchte. (Wir halten dies für ein 
leeres Gerücht. Für die Jeſuiten giebt es kein Nationalitätsprinzip, fie wir ⸗ 
ken nur für Rom. — Red. d. „Poſ. Ztg.“) 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Rumänen. Die „Poſt“, das Organ Strousbergs, enthält folgende 
Erklärung: Da hinſichtlich der Zahlung der Rumäniſchen Coupons deun⸗ 
ruhigende Gerüchte zirkultren, jo halten wir folgende Mittheklung für ‚ges 
boten. Die Binfen der Rumänischen Eiſenbahn Obligationen find direkt von 
der Rumäniſchen Regierung gargntirt, wenn auch während der Bauzeit von 
den Konzeſſtonären zu zahlen. Die Verrechnung, welcher Theil der Zinſen 
dem Bau zur Laſt fällt, berührt das Publikum in keiner Weiſe, weil die 
Regierung von der Ausgabe der Obligationen ab unter allen Umſtänden 
die Binfen garantirt bat. Uebrigens wird in nächſtier Woche die ganze 
Strecke Roman⸗Bukareſt (ungefähr 70 Meilen) eröffnet fein und fällt dann 
laut Kon zeſſtonsbedingungen die Zahlung hierfür auch ſchon für dieſes Se⸗ 
meſter der Regierung zur Laſt. Es handelt ſich bet der nächſt fälligen 
Zinszahlung daher nur um Verrechnung zwiſchen der Regterung und dem 
Bauunte rnmec Hinfigtlid der Quote, weiche von jedem der beiden Theile 
u tragen AR. Sollte dieſe Verrechnung indeſſen zur richtigen Zeit nicht 

attgefunden haben, fo wird der Bauunternehmer nichts deſto weniger die 
Binſen ſelbſt zahlen. 


Norddeutſcher Reichstag. 
8. Sitzung. 

Berlin, 7. Dezbr. Eröffnung um 11 Uhr. Am Tiſche des Bundes⸗ 
rathes Delbrück, Pape u A. Vor der Tagesordnung erklärt Wagener, 
daß er ſich wegen des Schreibens des rar zöſiſchen Konſuls in Wien an die 
Abgg. Bebel und Liebknecht, das von ihm geſtern erwähnt und von den Ber 
treffenden als Myſtifikation bezeichnet worden iſt, an die Redaktion der 
Nordd. Allg. 3“, der das Schreiben entnommen iſt, gewendet hat. Die 
Redaktion hat ihm erwiedert, daß es zuerſt von der „Wiener Tagespreſſe“ 
einem notoriſch welfiſchen Organ und das unter den wiener Blättern woh 
am meiften auf Preußen ſchimpft, gebracht und aus dieſer in die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ übergegangen iſt. Die Authentizität des Schriftſtückes iſt daher 
nach der Natur dieſer Quelle zu beurtheilen. 

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung, d. h. die Spezial- 
Diskuſſton der Verträge mit den füddeutichen Staaten, zunächſt des mit 
Baden ⸗Heſſen, dann des mit Württemberg, endlich des mit Bayern. Und 
zwar wird bei jedem derſelben zuerſt die Verfaſſung, dann der Vertrag, end⸗ 
lich, wo dergleichen vorliegen, das Schlußprotokoll und die Milltär⸗Konven⸗ 
tion geprüft werden. Dabei kommen die etwaigen Amendements und P tie 
tionen zur Sprache. Zunächſt alſo wird das Vertragswerk mit Baden⸗ 
Heſſen berathen und der darauf bezüglichen Petitionen gedacht. Abgeord. 
Albrecht berichtet, daß die Petitionskommiſſion im Sinne des Hanf zu 
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verfahren gedachte, wenn fie von einer beſonde en Vorberathung über da 
-t- e iu Deetche Aanithow in Aber die Motive der ition 
bei den betreffenden Artikeln bitte er um Erlaubnſß vorzutragen. Ba dieſe 


vom Hauſe gewährt wird, referirt er zuerſt über eine Petition aus les⸗ 
wig, welche in dem Namen „Deutſcher Bund“ eine Erinnerung an die fun 
Nad 8e Schmach Deutſchlands ſieht und daher die Bezeichnung „Deutſche⸗ 
eich“ oder „Vereinigte Staaten Deutſchlands“ vorſchlagt. Auf 
den Antrag der Kommiſſton geht das Haus hierüber zur Tagesordnung über. 
Art. 3 der Verfaſſung handelt von dem gemeinfamen In deginat und 
din rechtlichen Wirkungen deſſelben, als da find: Zulaſſung zum feften 
Wohnfig, zum Gewerbetrieb, zu öffentlichen Aemtern, zur Erlangung des 
Staatspürgerrechtes, gleichmäß ger Rechtsſchutz u. ſ. w. Hier beantragt Wi⸗ 
ori einen Theil der Grundrechte in folgender Faſſung einzufchalten? 
ie perfönliche Freiheit iſt gewährlelſtet. Die Bedingungen und Formen, 
unter welchen eine Beſchränkung 15 insbeſondere eine Verhaftung, zu⸗ 
läſſig iſt, werden durch Geſeß beftimmt, Die Wohnung iſt Inberlegilch. 
Das Eindringen in dieſelde und Hausſuchungen, ſowle die Beſchlagnahme 
von Briefen und Papieren, find nur in den durch Geſetz zu beflimmenden 
Fällen und Formen geſtattet. Niemand darf feinem geſetzlichen Richter ent⸗ 
zogen werden. Ausnahmegerichte und außerordentliche Kommiſſionen find 
unſtatthaft. Strafen können nur in Gemaßheit des Geſetzes angedroht und 
verhängt werden. Die Freiheit des religiöſen Bekenntniſſes, der Vereinigung 
N. Religions eſellſchaften und der gemeinfamen häuslichen und öffentlichen 
eligtonsübung wird gewährleiſtet. Alle Religionsgeſellſchaften ordnen und 
verwallen ihre Angelegenheiten ſelbſtſtändig. Der Genuß der bürgerlichen 
Rn 1 4 ane dali 2 dem relt.idfen Belenntnifie 
{ gatsbürgerlichen ten dar ü 
der . 5 Abbruch gesehen 0 n 
d. Wigard: Trotz der traurigen Erfahrungen von 1813, 1830 
1848 und ſeldſt 1867, hofften wir doch fetzt dei der e Begeiſte⸗ 
rung und den Strömen vergoſſenen Bluis, daß die Regierung unſern ger 
rechten Wünſchen und Forderungen dankbar Rechnung tragen würden. gr 
21 Jazren ſollte der Kaifer mit einem kräftigen Tropfen demokratiſchen 
Oels geſaldt werden, heute ſteht ihm ein eiferner Militarismus zur Seite. 
Damals erlangten wir garantirte Grundrechte, heute eine trotz aler Schon 
re neret völlig werthloſe Verfaſſung, ja eigentlich nur Verträge zwiſchen 
Fürſten. Daß es in Deutſchland nicht nur Fürſten, ſondern auch eine 
deutſche Nation giebt, davon wiſſen dieſe Verträge nichts. Wir aber wol⸗ 
len unſer Recht nicht aufgeben. Das ganze jetzige Werk if nichts weiter, 
digen Sir, unf, * e 1 71 ein viel zu hoher. Wir wollen für 
ein unſere Grundrechte nicht opfern, ſondern ve . 
e (Bi 910 cht opf f n verlangen ihre Ge 
räſ. Delbrück. Die Regierungen haben die Frage v b 
neben den Verabredungen, welche unmittelbar 110 25 Weiteltt der ride 
beutichen Staaten veranlaßt und fg wurden, auch eine Revifion der 
Bundesverfaſſung ſelbſt vorzunehmen ſei. Bie Gründe für Bejahung dieſer 
Frage waren den Regierungen nicht unbekannt, aber fie haben geglaubt, den 
egenwärtige Moment ſei nicht geeignet, daß dem Beitritt der ſüddeutſchen 
taaten noch die große Frage elner Verfaſſüngereviſton hinzugefügt werde, 
Die Halten fe haben bei einer ſolchen Revifion auch manche Wünſche au 
dem Herzen, ſie glaubten aber auf jeden dieſer Wünſche gegenwärtig ver⸗ 
zichten zu müſſen, weil es in einer Lage, in welcher es vor Allem darauf 
ankommt, auf Grund der beſtehenden Bundesverfaſſung den Bund über ganz 
Deutſchland auszudehnen, nicht richtig iſt, diejenigen verfaſſungsmäßligen Dr 
gane, welche über die Vorlage zu beſchließen haben, in die Lage zu ſetzen, 
Balch beſchließen zu müſſen über Fragen, welche dieſer Ausdehnung des 
Bundes unmittelbar fremd ſind. Die Regierungen haben gehofft und offen 
noch, daß der Reichstag ſowohl als die verfaſſungsmäßigen Organe der ein» 
Noir Staaten von einer, gleichen Enthaltſamkeit ausgehen werden. $ 
ann nur erklären, daß für die Negierung- die Möglich tet nicht da iſt, au 
Revifion der Bundesverfaſſung — und darauf zielen die Anträge des Vor⸗ 
redners hin — jetzt einzugehen und ich bitte Sie, dieſe Anträge abzulehnen, 
Ang. v. Heber beck halt eine Reviſton der Bundesverfaſfung ett für 
um fo nothwendiger, weil fie ſpäter viel ſchwerer wird turchgeſetzt werben. 
Ec fo dert darum aaf in der Berathung und Amendirung ter erfaſſung 
fortzufagren. Abg. Wiggerg wein auf den Wider pruch hin, wenn die 
Regierungen die Revſſton der Verfaſſung hier ablehnen, während ſie doch 
ſelbſt eine Reviſton gemacht haden. Die Revifion folle nicht nur die Im 
tereſſen der Reglerungen wahrnehmen, ſondern ebenſo die nationalen und 
freiheitlichen Wünſche des Volkes erfüllen. Wenn der Präſt bent des Bun⸗ 
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des kanzleramtes die Revifion der Verfaſſung ablehnt, fo iſt damit doch noch 
nicht jeder Antrag als ſolcher für 55 0 erklart. Man verurtheilt den 
Angeklagten doch erſt nach dem Verzöc. Ich hoffe alſo, daß wir in der 
Berathung der Ammendemends fortfahren werden. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag Wigard mit entſchledener Ma⸗ 

1 abgelehnt; für denſelben nur die Fortſchrittspartei und die 

ußerſte Linke. Abg. Albrecht berichtet üder die Petition von Baum ; 
3 und Genoſſen in Roſtock, worin die Herſtellung von Rechtszuftänden 
n Mecklenburg verlangt wird. 

Im Sinne dieſer Petition beantragte Wiggers (Berlin) folgenden 
Zuſaß zu Art, 3 der Verfaſſung: In jedem Bundesſtaate muß eine aus 
Wahlen der Bevölkerung hervorgehende Vertretung deſtezen, deren Zuftim⸗ 
mung bei jedem Landesgeſetz und bei der Feſtſtellung des Staats haus halte 
erforderlich iſt. — Dagegen beantragt v. Heuntg: In Erwägung, daß 
es die Aufgabe des Reichtages iſt, jetzt auf die Feſiſtellung derjenigen 
Punkte der Bundes verfaſſung ſich zu beſchränken, welche durch den Hinzu ⸗ 
tritt der ſüddeutſchen Staaten eines Zaſatzes oder einer Abänderung be⸗ 
. Kae den Antrag des Abgeordneten Wiggers zur Tagesordnung 

zugehen. 

Abg. Wiggers (Berlin) erinnert an die früheren fruch loſen Verhand⸗ 
lungen des Reichstags über die Verfaſſungs beſchwerden Mecklenburgs, die 
1869 dem Bundeskanzler zur Erwägung und zur Abhilfe überwieſen mur- 
den. Dann fährt er fort: die Bevölkerung von Mecklenburg erwartet nach 
den Opfern dieſes Krieges, daß nunmehr eine Reform ihrer mittelalterlichen 
Verfaſſung vorgenommen werde. Jetzt, wo es ſich um die Verfaſſung von 
ganz Deutſchland handelt, hoffen wir auch für unſer Verfaſſungsweſen Ihre 
Uaterſtützung zu finden. Es if bekannt, daß die Landesvertretung in 
Mecklenburg einzig aus den Rittergutsbeſißzern und Bürgermtiſtern beſteht. 
Dieſe Vertretung hat natürlich nur ihre eigenen Jatereſſen im Auge, das 
Wohl des Landes ißt ige gleichgileig, es hat auf die Geſetzgebung und die 
Binanzen nicht die geriagſte Einwirkung. Dieſe Zuſtände find nicht länger 
2 ertragen, auch im Jatereſſe des deutſchen Bundes. Denn wenn Ein 

lied des Bundes krank iſt, dann iſt der ganze Bund krank. Wie fol 
Deutſch and an der Spitze der Zivilisation voranſchreiten, wenn einzelne 
Staaten noch mittelalterliche Zaſtände beſigen? Warum ſoll Mecklenburg al⸗ 
lein zurüdgejept werden? Sollen unſere Soldaten wie aus den Freiheite⸗ 
ketegen auch jcpt wieder in die Leibelgenſchaft zurückkehren? (Hört!) Der 
Norddeutſche Bund kan eine Verſaſſungsänderung mit zwei Deittheilen 
des Bandes raths und der Maforität im Reichstage beſchließen und die fü 
deutſchen Regierungen werden gewiß nicht dagegen ſtimmen, da fie ja ſchon 
baben, was wir erſt noch e ſehnen. Wollen Sie, meine Herren, den Süd⸗ 
deutſchen die Verfaſſang dadurch ſchmackgaft machen, daß Sie uns verſa⸗ 
n, worauf jeder Staat ein Recht hal? Auch handelt es ſich hier nicht um 
ecklenburg allein, ſondern auch um Ratzeburg, Lauenburg und Lippe. Die 
Verfaſſung von Ratzeburg iſt eigentlich nur eine Karelkatür und ſo ſchlecht, 
daß die Bevölkerung daſelbſt lieber verfaſſungslos bleiben will. Ich berufe mich 
dabei auf die Autorität des Bandes kanzlers ſelbft, welcher 1867 hier erklärt 
hat, daß er ſelbſt ſowohl aufcichtig an der konſtitutionellen Entwickelung hängt, 
wie er den Verdacht zurückgewieſen hat, als wollten ſich die Regi rungen 
von der konſtitutionellen Regierungsform losfagen. Im Jahre 1869 erklärte 
er weiter, daß die wünſchenswerthe Homogenität mit dem Bunde in Meck⸗ 
lenburg noch nicht hergeſtellt fet und wenn er damals den Großherzog von 
Mecklenburg Schwerin lobend erwähnt hatte, fo ſtimme ich dem vollkommen 
dei. Der Herzog iſt gewiß nicht das Hinderniß für die Reform unſerer 
Zustände, denn gerade er war es, der am längſten in der Zeit der Reaktion 
bis Februar 1850 an der konftitionellen Verfaſſung feſtgehalten dat und 
daran auch trotz des Druckes der Großmächte Oeſter reich und Preußen feſt⸗ 
zuhalten erklärt hat. Das Hinderniß einer Reform lu! allein in der Rit 
terſchaft und wenn Sie unſere Wünſche nicht berückfichtigen, meine Herten, 
ſo können wir erleben, daß die Berfeflung vom Jahre 1755 ihr 200jährt- 
e Jubiläum feiert. Ich glaube, daß wir die Sympathien auf allen Seiten 
Haufes haben, auf ne mie 1 der nattonalliberalen. Desporragende 
Mitglieder der letzteren Partei haben ja bereits ſchon am 7. Okt. 1862 in 
der Versammlung des Ratlonalvereins in Koburg für einen Antrag aus 
Mecklenburg in dieſem Sinne geſtimmt. Es hängt von Ihnen ab, od Sie 
unſere theuerſten Wünſche, für welche ich ein Viertel jahrhundert gekämpft 
und die befte Lebenskraft eingefegt habe, erfüllen oder auf unbeſtimmte Zeit 
vertagen wollen. ; 2 
7 bg. v. Hennig iſt materiell ſelbſtverſtändlich mit Wiggers einver⸗ 
ſtanden, er ſel nur gegen feinen Antrag als ungeeignet an diefer Stelle und 
nu dieſer Zeit. Abg Hausmann ſchließt ſich dem asian Antrage 
bollitändig an und begründet zur großen Heiterkeit des Hauſes, wie die Bi» 
kückſichtigung dieſes Antrages auch für Lippe ſegen reich wä e, wo nur die 
Beſitzer von Ritter⸗ und Bauergütera wahlberechtigt find, wo das paſſive 
Wahlrecht an einen Grundbeſitz von mindeſtens 3000 Thlr., an landesherr⸗ 
liche Approbation, an die Fähigkeit orthographiſch zu ſchreiben, geknüpft ift. 
Dort hat der Landtag dem v. Oheimbſchen Vorſchlage zugeſtimmt, das 
Staats vermögen von ca. 7 Millionen in ein fürſtliches Fideikommiß zu ver⸗ 
wandeln, während das arme Land die Koſten der Verwaltung aus feinen 
Steuern bezahlen muß Darauf hatte man den Staatskünſtler Dr. Hannibal 
Biſcher engagirt, welcher mit allen verbrieften Rechten unſered Landes ebenfo 
giaidt aufräumte wie mit der deutſchen Flotte. Jetzt erſcheint das ganze 
nd als eine fürſtliche Domäne, und alle Beſchwerden ſind erfolglos. Auf 
dem Wege ter Landes geſetzgebunz iſt bei uns bei dem fonderbaren Wahl: 
modus keine Verbeſſerung möglich, der Reichstag hat daher die Pflicht, 
100,000 Menſchen, welche in ſolchen Zuſtänden feit über 17 Jahren polltiſch 
gefangen liegen, zu helfen. — Abg. Miquel will die ohnehin ſchon großen 
Schwierigkeiten der Arbeit nicht noch vermehren. Auch ſei bei einem Fort⸗ 
[critte in ganz Deutſchland eine Beſſerung der mecklenburgiſchen Zuftände 
er zu er warten. 

Abg. Fries bedauert, daß eine motivirte Tagesordnung eingebracht ift. 
Die Form einer Reſolution würde den Vorzug verdienen, weil die moli⸗ 
Dirte Tagesordnung die Abſtimmung verwirren und die wahre M inung 

Haufes verdunkeln würde. — Abg. v. Hover beck empfängt durch die 

balte immer mehr den Eindruck, daß das Verfaſſungsrecht Mecklenburgs 
auf jeden Fall verſpeiſt werden fol, nur mit welcher Sauce, ſet noch fraß⸗ 
lch. — Abg. v Blankenburg wird für die T. -O, ſtimmen, ohne ſſch 
dadurch materiell für oder gegen die Motive zu erklären. Der Wiggers 
che Antrag fei ein bebeakliches Präcedens für die Emiſſton des Bundes in 
8 Verfafjungsieben der Einzelſtaaten. — Graf v. Baſſewitz (Mecklen. 
bargiſcher Miatſter) erklärt, warum er zu dieſem Aatrage beosher gar nicht 
geſprochen hat, ſeine Arußerung wird aber durch das Gelächter des Hauf:s 
Unhörbar. — Darauf wird die motivirte Tagesordnung nach dem An- 
Ko v. Hennigs angenommen. Dafür die Natſonalliberalen außer Lasker 
roſch. 

u. der Verfaſſung, der bisher unter 15 Nummern die der Beauf- 
Nötigung des Bundes und feiner Geſetzgebung untergeftellten Gegenſtände 
Aufzählte, hat bekanntlich bet den 7 — mit den ſüddeutſchen 

taaten den Zuwachs einer Nr. 16 erhalten: Die Beſtimmungen über die 
Breffe und das Vereinsweſen. — Um dem möglichen Mißbrauch 
dieſer Kompetenzerwetterung im reakt onäfen Sinne vorzubeugen, beantragt 
Duncker mit der Hortſchrittspartei n Zuſatz zur Nr. 16: Hierbei 
find folgende — maßgebend: Die Preßfreihelt darf durch kei⸗ 
lei vorbeugende Maßregeln oder Hemmungen des Verkehrs beſchrankt 
werden. Das Recht, ſich friedlich und ohne Waffen in geſchloſ⸗ 
enen Räumen zu verſammeln, ſo wie das Recht, Vereine zu 
ilden, darf von einer vorgängigen Erlaukniß nicht abhängig gemacht 
dvwerden.“ — Abg. Duncker führt zur Begründung ſeines Antrages aus, 
ö daß es ſich durchaus nicht um die Kreirung neuer Grundrechte ſondern um 

Ne Konſervirung der alten handle. Jetzt ken die Grundrechte überall in 

Beutfland, vielleicht in Mecklenburg ausgenommen, garanitıt, liicht aber 

danten fie durch die Kompetenzerwelterung gefahrdet werden. Schon 1816 
2 das Prinzip der Preßfreihett garantirt worden und mehr werde auch 
Nute nicht verlangt. Durch ihre ashammufe werde die Regierung auch 
am beften den Argwohn widerlegen, daß es auf einen Rückſchriit abgefehen fei. 
5 Präſident Delbrück: Ich muß auch hier bitten, den Antrag des Vor⸗ 
ners abzulehnen. In feiner Mottvirung ſcheint er mir vorzugsweiſe aus⸗ 
Raden von einem mir kaum erklärlichen Mißtrauen gegen den künftigen 
denchstag. Einem Mißtrauen in die Regierungen kann er nicht abhelfen, 
— wenn fie wirklich die Abſicht haben ſollten, eine Preßg⸗ſetgebung oder 
2 Bireinsgeſetzgebung in das Auge zu faſſen, welche eine rückſchrittliche Be. 
! nang bezeichnite — wenn fie das wirklich wollten, jo würde ja auch, durch 
enten Juſaß zu der Virfaſſung einer folhen Bewegung in der That nichts 
enden effet wenn eben die überwiegende Mehrheit der Regierungen fo ge 
n wäre. Für den Reichstag liegt aber die Frage der Verfaſſungsveraͤn ⸗ 
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derung nicht anders wie die Brnge der Geſetzzebung die einfache Majorität 
entſcheidet. Es wird alſo vom Standpunkte des Herin Vorredners aus auch 
immer darauf ankommen, ob — in der Unterſtellung, von der er überhaupt 
ausgeht: daß rückſchrittliche Tendenzen bei den R gierungen obwalten — ob 
der nächſte Reichstag in ſeinee Mehrheit ſolchen Tendenzen beitreten wird oder 
nicht. Der nächſte Reichstag iſt noch nicht gewählt, wenn ich mir indeſſen 
von den Strömungen, die in Dautſchland herrſchen, ein richtiges Bild mache, 
jo möchte ich ihm vom Standpunkte des Vorrednerd aus mit mehr Vertrauen 
entgegenſehen, als er ſelbſt. It das aber nicht der Fall, jo ſcheint mie der 
Sag, den er vorſchlägt, in der That keine andere Bedeutung zu haben als 
eine rein theoretiſche und ich kann aus dieſem Grunde Sie nur wiederholt 
bitten, ihn anzunehmen. (Beifall.) 

Abg. Dr. Hirſch: Dieſe einzige Kompetenzerweiterung ſcheint von den 
Süddeutſchen Regierungen gefordert zu fein, um ſich von einer Geſetzgebung 
zu befreien, die viel freifinniger iſt als die unſrige. Dort beruht ſie nicht 
auf dem Polizei- ſondern f dem Rechteboden und da fie den Regierungen 
unbequem wurde, dieſe aber allein ſie zu ändern nicht mächtig genug ſind 
den Volksvertretungen gegenüber, ſo hoffen ſie nun auf die Hilfe des Bun⸗ 
des. Grade jetzt muß unſer Argwohn groß ſein, da man bei den Verträgen 
nur an die Inkereſſen der Fürſten gedacht hat und den Volksrechten ins Ge⸗ 
ſicht ſchlägt. — In der nächſten Seſſion, glaube ich, werden wir die Vor⸗ 
lage eines Preßgeſetzes bekommen, da wird man auf das rothe Geſpenſt, auf 
die wachſende Ausbreitung der Sozialdemokratie hinweisen und damit reaktio⸗ 
näre Polizeipreßgeſetze erzielen. Preßfreiheit und Vereinsrecht ſind aber die 
Fundamente des allgemeinen Wahlrechts, ohne jene wird dieſes eine Lüge. 
Abg. Wagener (Neuſtettin): Bis wir ein neues Preß- und Vereins- 
Rauch haben, gelten noch die jetzigen Beſtimmungen der Landesgeſetzgebungen. 

dach den Worten des Abg. Hirſch würde man durch „Graulichmachen“ vor 

den Sozialiſten reaktionäre Preßgeſetze durchzubringen ſich bemühen. Auf 
den Beiſtand der konſervativen Partei wäre dabei nicht zu rechnen, wir hal⸗ 
ten es im Gegentheil für wünſchenswerth, daß das Feuer der Sozialdemo⸗ 
kraten hinter den Herren der Fortſchrittspartei unterhalten wird. (Heiterkeit) 
Die Antragſteller find auch zu ihrem Antrage gar nicht kompetent; fie wollen 
die Kompetenz des Reichstags erweitern, aber der zukünftigen Geſetzgebung 
von vorn herein einen Riegel vorſchieben. Ebenſo könnten ſie ja bei jedem 
Verfaſſungsartikel a er muß mit dieſer oder jener Sauce ge- 
geſſen werden. — Abg. Lasker: Ich kann dem großen Eifer des Abg. 
Hirſch nicht beſt'mmen, vielmehr habe ich das größte Vertrauen zur Zukunft 
des deutſchen Reichs und betrachte den Bund als die höhere, die Freiheiten 
der Einzelſtaaten ſchützende Inſtanz. Da aber der ze Antrag auch 
auf einen Schutz der Freiheit abzielt und 14 Stimmen im Bundesrath alle 
innere Entwickelung hemmen können, ſo werde ich für ihn ſtimmen. 

Abg. Becker (Dortmund) fücchtet, daß der künftige deutſche Bundes. 
rath die Erbſchaft jener Männer aatceten wird, die bis zum Jahre 1866 
in der Eſchenheimer Gaſſe zu Frankfurt a. M. tagten. (Sehr richtig) Bei 
fo delikaten Angelegenheiten, wie Prof» und Vereinsſragen, kann es nicht genug 
geſetzliche Garantien geben; die öffemliche Meinung iſt nur bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grade ein Schutzmittel; fie hat uns in Preußen 1863 nicht vor 
dem Virſuch geſchützt, die Prefje durch adminiſtrative Maßregeln zu knebeln. 
Noch allemal iſt bisher Preßgeſetz und Preßbeſchränkungsgeſetz in deutſchen 
Staaten daſſelbe geweſen. Ich bitte Sie, für den Dunckerſchen Antrag zu 
ſtimmen. (Bravo) 5 

Abg. Bebel: Die Beſchränkungen des Preß⸗ und Vereinsweſens find 
vorzugsweife gegen unſere Partei gerichtet; ich bin ſchon aus dieſem Grunde 
für den Antrag Dunckere. Ich benutze dieſe Gelegenheit, um noch einmal 
auf das Verbot der Volksverſammlungen im Königreich Sachſen, ſobald die⸗ 
ſelben von unſerer Partei v.ranftal'et find, zurückzukommen. Der Herr Mi- 
niſter von Früſſen hat in der Sonnabendfigung das Verbot mit dem 8 12 
des Vereinsgeſetzes vom Jahre 1853 rechtfertigen wollen, aber mit Unrecht. 
Der angezogene Paragraph ſpricht nur von Verſammluugen, die unter 
freiem Himmel ftattfinden. 

Abg. o. Blanckendurg: Der künftige deulſche Reichstag wird ſich 
durch die Beſchluſſe, die Sie jegt faſſen, nicht beeinfluſſen laſſen. Sie ver 
langen von demſelben Bundes rah“, beſſen reakttonare Tendenzen Sie fürch 
ten, jetzt die Zufimmung zu Ihrem Antrage. Das if ein logiſcher Witer- 
ſpruch, und ich bitte Sie, den ganz überflüffigen Antrag abzulehnen — 
Ad. Hirſch: Ich will mich mit meinem Freunde Lasker in wenig Wor⸗ 
ten auseinanderſetzen. Vor wenig Tagen erſt hat er uns geſchildert, wie 
5 die herbe Entiäufgung, die er in Bezug auf die Abmachungen von 

erſallles erfahren, eine ſchlafloſe Nacht gekoſtet hat; heute iſt er wieder 
voll Vertrauen. 1849 hegte man dieſelben Illuftonen; wenige Jahre dar⸗ 
auf halten wir die Landrathskammern. Ich denke, wir hätten alle Urſache, 
auf der Hut zu feta; als neulich gelegentlich der Interpillatton eine Ver⸗ 
ablauf der gung ſonnenklar dargelegt wurde, hielt Herr Delbrück es nicht 
einmal der Mühe werth, fein Bedauern auszu prechen! 

Bundestommifiae Schmalz (Sachſen): Dem Abg. Bebel habe ich 
zu erwidern, aß $ 12 des Geſezes von 1853 ganz generell von Verſamm 
lungen ſpricht, und nicht nur von ſolchen, die unter freiem Himmel flatt- 
finden. Redner verlieſt den betreffenden Artikel. Damit ſchließt die De⸗ 
batte; perſöntich bemerkt Bebel: Der Herr Kommiſſar hat mich der Ua⸗ 
wahrzeit geziehen (ſehr richtig!) aber mit Unrecht. (Redner verlief einen 
Artikel, in dem der ſächſiſchen Regierung nur das Recht zugefianden wird, 
Verſammlungen unter freiem Himmel, ſofern fie die öffentliche Ruhe ſtören, 
zu verbieten.) Bundesk. Schmalz: Meine Quelle iſt die amtliche Aus⸗ 
gabe des Gesetzes; woher Hr. Bebel geſchöpft hat, weiß ich nicht. (Sroße 
Heiterkeit). Das Haus geht zur Abſtimmung über den Antrag Dunders 
über; derſelde wird gegen die Sim men der Fortſchrittspartei abgelehnt. 

Zu Art. 7, (welcher die Thätigkeit des Bundesrathes umfchribt und 
den Juſatz erhalten hat: „Bei der Beſchlußfaſſung über eine Angelegenheit, 
welche nach den Beſtimmungen dieſer Verfaſfung nicht dem ganzen Bunde 
gemeinſchaftlich iſt, werden die Stimmen nur derjeaigen Bundesſtaaten ge⸗ 

ählt, welchen die Angelegenheit gemeinſchaftlich ift*) ergreift das Wort 

bg. Lasker: Es war ein Mißverſtändniß vom Ag. Löwe, daß ich den 
Bundesrath für ein büreaukratiſches Inftitut erklärt haben ſollte; ich habe 
nur davon geſprochen, daß in dem bairiſchen Vertrage die Intereſſen des 
Buregus vorwalteten. Ich halte grade die Befugniß des Bundesraths, 
welche $ 7 feſtſtellt, allgemeine Verwaltungsvorſchriften zu erlaſſen, für rich⸗ 
tig und heilſam. Dagegen iſt mir nach dem letzten Paſſus dieſes Artikels 
zweifelhaft, oh die Berathung und Beſchlußfaſſung über den Militäretat 
eine dem ganzen Bunde gemeinſchaftliche Angelegenheit iſt. 

Präſident Delbrück: Ich nehme keinen Anſtand, die Frage des Abge⸗ 
ordneten Lasker in ſeinem Sinne zu 4 Ich ſehe — und ich ſpreche 
dabei nicht für mich allein — durch die Beſtimmungen welche in dem Ver 
trage vom 23. November über den Militär- Etat getroffen worden find, 
keineswegs den Militär⸗Etat als einen Gegenſtand an, welcher nicht dem 
ganzen Bunde gemeinſam wäre. (Hört, hört!) Ich ſehe das weder formell 
noch materiell; materiell nicht deshalb, weil aus den Beſtimmungen, welche 
der Militär⸗Etat für die übrigen Bundesſtaaten außer Baiern enthält, ſich 
für Baiern dasjenige ergeben ſoll, was bei dem Militär⸗Etat im Großen 
und Ganzen genommen die Hauptſache iſt, nämlich das geſammte Erforder⸗ 
niß an Geld far die bairiſchen Truppen; zweitens aber auch deshalb nicht, 
weil in dem Vertrage vom 23. November in einer weiteren Beſtimmung 
auch die beſondezen Etats⸗Säßze, die in dem Militär-Etat für die übrigen 
Bundes- Staaten enthalten find, zur Norm dienen ſollen für den bairischen 
Landtag und die bairiſche Regierung bei Aufſtellung des Spezial⸗Etats für 
die bairiſchen Truppen. 

Zu § 28. Der Reichstag beſchließt nach abſoluter Stimmenmehrheit. 
Zur Giliigkeit der Biſchlußfaſſung ift die Anweſenheit der Mehrheit der ge · 
ſetzlichen Anzahl der Mitzlieder erforderlich. — Bei der Beſchlußfaſſung 
über eine Augelegenheit, welche nach den Beſtimmungen der Verfaſſung nicht 
dem ganzen Bunde gemeinſchaftlich iſt, werden die Stimmen nur derj nigen 
Mitglieder gezählt, die in Bundesſtaaten gewählt find, welchen die Angele⸗ 
genheit gemeinſam iſt, beantragt v. Hoverbeck, den zweiten Abſatz zu 
ſtreſchen: Die Mitglieder des Bundescathes vertreten die Jutereſſen ihrer 
einzelnen Staaten; anders ift «4 mit den Abgeordneten des Reichstages, 
welche nach § 29 des Entwurfs Verlreter des geſammten deutſchen Volkes 
find. Geben Ste unſetem Volke nicht das Schauspiel, daß bei der Did 
kuſſion einzelner Fragen, ein Theil feiner Vertreter, vorausſichtlich ſtets nach 
den unerquicklichſten Debatten in die Ar tſchambre wandern muß; die G fahr 
dieſer Bestimmung wird nur durch ihre Lacherlichkelt überbote . , 

Abz. Miquel bedauert, nicht für din Hoverb dien Antrag ftimmn 
zu können. So lange die Angelegenheiten ſam etlicher Mitglieder des Bun⸗ 
des nicht gemeinſam ſeien, dürfen die Fragen, in denen es 15 um Spezial ⸗ 
intereſſen dandelt, nur von denen diskutirt werden, weiche fie etwas ange⸗ 
hen. Abg. v. Kardorff: Zch halte die Anſicht des Abg. v. Hoverbeck für 


die einzig richtige. Da meine Partei aber nach der Erklärung, welche der 
Abg. Bethuſy⸗Huc geftern abgegeben hat, dem Zuſtandekommen der neuen 
Verfaſſung keinerlei Hinderniß in den Weg legen wollen, werden wir für 
die Beſtimmung des Entwurfs ſtimmen. Abg. Hirſch: Die angeregte 
Frage if von döchſter Wichtigkeit für die Würde der nationalen Vertretung. 
Zwiſchen den Artikeln 28 und 2) bereit ein unverſöhnlicher Widerſpruch, 
Sie lönnen ihn nur dadurch aus der Welt ſchaffen, daß Sie die zweite 
Hälfte des 8 28 ſtreichen. 

Präſ. Delbrück: Es handelt ſich bei dieſer Beſtimmung nur um 
ſolche Gegenſtände, bei denen nur ein einzelnes Glied des Bundes betheiligt, 
bei denen nicht die ganze Juſtitution gemeinſam iſt. Wir dürfen uns hier, 
wo es ſich um die realſten Intereſſen handelt, nicht auf den idealen Stand» 
punkt, welchen Herr v. Hoverbeck einnimmt, ſtellen! — Abg. Braun (Wies ⸗ 
baden): Wenn wir den Antrag Hoverbecks annehmen, müſſen wir zugleich 
beſchließen, daß alle Bundesinſtitutionen unter allen Umſtänden gemein ſame 
fein ſollen. Das können wir aber nicht, ohne das Zaſtandekommen der neuen 
Wirfaſſung zu gefährden. Die Deduktionen des Abg. Hirſch beruhen auf einer 
Verwechſelung des Bun desſtaates und Einheitsſtaals. Zudem iſt es eigent⸗ 
lich doch in der Hanptſache nur die Bier- und Brauntweinſteuer bet der 
eine Spaltung der Jatereſſen zwiſchen den einzelnen Staaten eintritt und 
dieſe Differenz wird bald durch ein neues und hoffentlich vervollkommnetes 
Beſteuerungsſyſtem aus der Welt geſchafft werden. 

Abg. v. Hoverbeck bittet, den künftigen deuiſchen Reichstag nicht im 
Voraus mit dem Fluch der Lächerlichkeit zu belaſten. (Widerſpruch.) Abg. 
Lasker: In den Fällen, welche der § 28 vorſtetzt, wird einfach namenk⸗ 
liche Abſtimmung eigtreten und in dieſer Wriſe das äußere Decorum, die 
Würde der Verſammlung ia keiner Weiſe alterirt werden. Das Haus geht 
zur Abfimmung üser den Hoverbed’igen Antrag über; derſelbe wird ab⸗ 
gelehnt und Art, 23. unveräsdert angenommen, ebenſo Art. 29-31. 

Art. 32 der Verfaſſung (Die Milglieder des Reichstages Dürfen als 
ſolche krine Beſoldung oder Entſchädigung beziehen) beantragt Wigard 
mit der Fortſchrittspartei dahin abzuändern: Die Mitglieder des Reichs ⸗ 
tages erhulten aus der Bundeskaſſe Reiſekoſten und Diäten nach Maßgabe 
des Geſetzere. Bis zam Erlaß dieſes Geſetzes ſtellt das Bandespräſtolum 
die Höhe feſt. Ein Verzicht auf bie Reiſekoſten und Diäten iſt unſtalthaft. 
Abg. Wigard begründet mit Wenigen, auf der Tribüne un erſtändlichen 
Worten den Antrag; derſelde wird gegen die Stimme der Linken adge⸗ 
lehat, und Artikel 32 unverändert angenommen, ebenfo Art. 33 39. 

Zu Art. 40, welcher lautet: Die Bestimmungen in dem Zo pereini⸗ 
gunge⸗VBertrage vom 8. Juli 1867 bleiben in Kraft, ſoweit fie nicht durch 
die Vorſchriften dieſer Verfaſſung abgeändert find und fo lange fie nicht 
auf dem in Artikel 7, deziehungsweſſe 78, bezeichneten Wege abgeändert 
werden, fordert der Abg. erh‘ einen einheitlichen Grundſatz, eine feft« 
Btſtimmung, ob und wo $ 7 oder 3 78 maßgebend ſein fol  Piäfident 
Delbrück: Der Zoll orreinigungevertrag vom 8. Juli 1867 enthält fo 
viele und ſpezielle Beſtimmungen, daß ſelbſt für mich, der ich doch mit 
dieſer Materie einigermaßen vertraut bin, ein ununterbrochenes Studium 
von mehreren Tagen nöthig fein würde, um genau zu ſagen, welche Bes 
ſtimmungen der verfaffungsmäßigen Beſchlußnahme unterliegen und welche 
im Wege der Verwaltung erledigt werden können. Abg. Miquel if von 
dieſer Erklärung des Bundeskanzleramts wenig befriedigt. Wenn der aus⸗ 
gezeichnetſte Kenner des Zoll weſens fo wenig klar ſähe welche Zweifel würden 
dann in Zukunft zu löſen ſein! Damit iſt der Gegenſtand erledigt und 
Art. 40—77 wird unverändert angenommen. 

Den Art. 78 welcher lautet; Veränderungen der Verfaſſung erfolgen 
im Wege der Gefeggebung, jedoch iſt zu denſelben im Bundesrathe eine 
Mehrheit von drei Vierteln der vertretenen Stimmen erforderlich; be⸗ 
antragt Abg. Hoserbeck nebſt der Fortſchrittspartet fo zu faſſen: Veränd. 
rungen der Ve faſſung erfolgen im Wege der Geſetzgebung, jedoch iſt zu 
denſelben im Bundesrathe eine Mehrheit von zwei Dritteln der erfor⸗ 
derlichen Stimmen erforderlich. 

Abg. v. Ho verbeck. Wir ſtehen hier vor einer der wichtigſten 
Veränderungen der nordd. Bundesverfaſſung. Der einzig weſentliche Punkt 
iſt das Verhältniß, in dem die Stimmenzahl Preußens zu der der übrigen 
Staaten ſteht, und darüber werden Sie fi) doch wohl keinen Illuſtonen 15 
geben, daß Verfaſſungsveränderungen gegen den Willen Preußens, wenn Re⸗ 
gierung und Volk in dieſem größten, deutſchen Staate einig find, zu den Un⸗ 
möglichkeiten gehören? Wollen Sie feſthalten an der. Dreiviertelmajorität 
oder wollen Sie Er übergehen zu den 14 Stimmen des bairiſchen Vertra⸗ 
ges, welche jeden Autrag in der Geburt erſticken können und merkwürdiger⸗ 
weiſe gerade die Stimmenzahl der drei Königreiche repräſentiren? Wenn 
uns die neue Verfaſſung von dem Fluche der Kleinſtaaterei befreit, hüten 
Sie ſich, daß dieſer Artikel uns nicht mit dem viel verderblicheren Fluche 
der Mittelſtaaterei belaſtet! (Bravo.) 


Abg. Wehrenpfennig: Ich betrachte dieſe Aenderung unſerer alten 
Verfaſſung als die bedenklichſte; fie iſt ein Dangergeſchenk Baterns, dent 
wir überhaupt die Lücken und Breſchen in dieſem Entwurf zu verdanken 
haben. Daß wir ein Proviforium ſchaffen, wußten wir und wir hatten uns 
darein ergeben, aber wir ahnten nicht, daß es ein Proviſorium ſein ſollte, 
welches den Keim zu den ärgſten Konflikten in ſich trägt, und des einzigen 
Ventils entbehrt, welches ſolche Exploſionen verhüten kann. (Bravo.) Präi. 
Delbrück erklärt, daß eine Aenderung der Beſtimmung über das Stimm- 
Verhältniß als durch die Sachlage geboten erſcheint und bittet den Antrag 
abzulehnen. Abg. Lasker ſpricht für, Hoverbeck gegen die Negierungsfaffung. 
Bei der Abſtimmung wird Artikel 78 angenommen und der Antrag Hover⸗ 
becks abgelehnt. 

Präſident Delbrück erklärt in Betreff der Einführung der Buadesge⸗ 
ſetze die Nothweudigkeit einer ſolchen Faſſung des Artikel SO, daß 1) in Ba⸗ 
den das Strafgeſetzbuch mit dem Einführungsgeſetz am 1. Januar 1872 in 
Kraft trete und 2) ohne eine Aenderung des Vertrages mit Württemberg 
dieſelbe Beſtimmung auch für Würtemberg gilt. Abg. Miquel fragt 1) ob 
mit der Einführung der hier aufgezählten Geſetze ohne Weiteres auch dle 
von dem Bundesrath in Ausführung dieſes Geſetzes erlaffenen allgemeinen 
Verordnungen mitbegriffen ſcien; 2) ob die im norddeutſchen Bund beſtehen⸗ 
den Inſtitutionen auf den neuen Bund übergehen; was für eine Bewandt⸗ 
niß es mit der Geſetzgebung über das Bankweſen habe 

Präfident Delbrück beantwortet die erſte Frage dahin, daß nicht alle 
dieſe Verord ungen ohne eine nochmalige Berathung ausgeführt werden kön⸗ 
nen, bejaht dann die zweite Frage und erklärt zur dritten, daß dle Ladiſche 
Regierung im Laufe dieſes Jahres ein Bankprivilegium ertheilt hat, welches 
noch nicht ausgeführt ſei. Deshalb habe die badiſche Regierung verlangt, 
daß die Geltung der Geſetzes über die Banknoten noch hinasgeſchoben werde. 
Fu Württemberg gehöre 15 Errichtung einer Bank ein Geſetz, welches dem 
Landtage noch nicht vorgelegt ſel, aber vorgelegt werden wird. Abg. Miquel: 
Die ſüddeulſchen Staaten haben gleichmäßig an den Schulden und an dem 
Vermögen Norddeutſchlands Theil, und dieſelben Beſtimmungen würden auch 
auf das Siparatvermögen der ſüddeutſchen Staaten in Anwendung kommen. 
Präfitent Delbrück: Man hat es für nöthig gehalten, im Prokokoll vom 
15. Nov. die Kriegsanleihe davon auszunehmen. Abg. Lasker hält dleſe 
Erklärung nicht für genügend und wünſcht, daß eine ausdrückliche Ueber⸗ 
gangsbeſtimmung aufgenommen und geſagt werde, in welcher Weile für das 
abgelaufene Jahr Rechnung gelegt werden ſoll. Präſident Delbrück: Diefe 
Frage iſt nicht eröetert worden. Man iſt bei dieſem Stillſchweigen wohl 
davon ausgegangen, daß dem Gläubiger gegenüber das Rechts ſub jekt, 
laser kontrahirt hat, ſich nicht durch einen Akt feines freien Willens auf⸗ 
dien kann. 


Abg. Lasker wünſcht eine Interpretation der Ne. 8 des Protokolls, 
welche die Auffaſſung des Art. 78 der Verfafſung fixirt. Dieſe Nr. 8 lau⸗ 
tet: Es wurde allfetiig als ſelbſtverſtändlich angeſehen, daß diejenigen Vor⸗ 
ſcriften der Verfaſſung, durch welche beſtimmſe Rechte einzelner Bundes. 
ſtaaten in deren Ve haltniß zur Geſammtheit fefigeftellt find, nur mit Zu⸗ 
ſtimmung des berechtigten Bundes ſlaates abgeändert werden können. — 
Präſident Delbrück kaun eine authentiſche Jaterpretation hier nicht geben, 
ſondern nur ſagen, daß er unter der „Zuſtimmung des berechtigten Bun⸗ 
desſtagtes“ die Bufimmung im Bundesrath verſtanden habe und daß ihm 
bisher eine entgegenſtehende Auffaſſung nicht dekaunt geworden ſei. — Abg. 
v. Hoverbeck: Die Erklärung des 
allſettig genügen, um Hrn. Laskers Bedenken ſchwinden zu laſſen. Doch 
ſchrint es mir fo, als ob durch den beregten Paſſus große Konflikte ſowohl 
R des Reichstags als auch innerhalb des Bundesraths entſtetzen 

unten. 

Abg. Miquel: Wer einmal jura singulorum anerkennt, müſſe als 
Konſequenz auch zugeben, daß ihm keine Die poſition über dieſe ben mehr 
zuſteht. Abg. v. Hoverbed vermag dieſe Argumentation nicht anzuerketz⸗ 


en. Präſidenten Delbrück wird wohl 


lage ein. — Nach Mitiheilun 


nen und verlangt eine Sicherheit für Verfaffungsneränderungen. — Hterauf 
wird der Antrag v. Hover becks abgelehnt. 

Dann tritt das Haus in die Berathung des aa: des Freiherrn 

8 Rabenau: Der Reichstag wolle nach Annahme des Vertrages mit den 

roßherzogthümern Baden und Heſſen, d. d. Verſailles, den 15. Dezember 

1870, beſchließen: den Bundeskanzler zu erſuchen: alsbald eine dem fetzigen 

Stand der Dinge entſprechende Diolſton der am 7. April 1867 mit Heſſen 


abgeſchloſſenen Militarkonvention herbeizuführen. Praſ. Delbrück bemerkt, 
daß es der heſfiſchen 0 ſelbſt erwünſcht geweſen wäre, den Etat 
ſchon am 1. Januar 187 


auf den Bund Dan zu laſſen. Dem ſtan⸗ 
den aber große Schwierigkeiten entgegen. Eine baldige Reviſton der Mili⸗ 
tärkonventton ſtellt er in Aus icht. 

Freiherr zur Rabenau verzichtet uach dleſer Erklärung auf das 
Wort und giebt nur noch dem Wunſche Ausdruck, die in Heſſen ſtattftn⸗ 
dende Stellvertretung im Heere abgeſchafft zu ſehen. Hierauf entſpinnt ſich 
eine polemiſche Unterhaltung zwiſchen dem Freiherrn zu Rabenau, welchem 
der Abg. Wehrenpfennig aſſiſtirt, und dem heſſiſchen Bundeskommiſſar 
Hoffmann, welche der letztere unter dem Beifall des Hauſes mit der Erklä⸗ 
zung beendigt, daß er im neuen Jahre die „geſſiſche Polemik“ in dieſem 
Haufe verſchwinden zu fehen hofft. Der Antrag Rabenaus wird hierauf 
angenommen, ebenſo ohne Debatte der Vertrag üder den Beitritt Württe m ⸗ 
beras zu der dem Reichstage zur Genehmigung vorliegenden Verfaſſung 
des deutſchen Bundes, nebſt einem zu dleſem Vertrage gehörenden Prolo⸗ 
kolle und der im Vertrage erwähnten Militärkonvention. 

In einer perſönlichen Bemerkung bemerkt hierauf der Abg. Bebel gegen 
den Rn: Wagener, daß ihm ein Brief von dem franzöſiſchen Konſul in 
Wien nicht zugegangen iſt und er wohl wiſſe, welche Mittel angewendet 
werden, um das Publikum u täuſchen; dem ſächſiſchen Bundeskommiſſar 
— ge er zu ne n der Kenntniß der ſächſiſchen sh a ge⸗ 
rt zu haben. Damit iſt erträge mit Ausnahme 
des Vertrages mit Baiern beendigt. Nächſte Sitzung 
Donnerſtag 12 Uhr. 


Varlamentariſche Nachrichten. 

— Börſenſteuer. Unter den dem Reichstag eingereichten Petitionen 
befindet ſich auch die eines Herrn Henri Bertog in Berlin „um Einführung einer 
Stempelftener für ſämmtliche Börſenpapiere mit Ausnahme derjenigen, welche 
dem Handel als Zahlungs mittel dienen.“ 


Lokales und Propinzielles. 


ofen, 8. Dezember. 

— Der Stadtverordnetenſitzung am Mittwoch, den 7. Dezember, 
wohnten 18 Mitglieder bei, und waren von Magiſtratsmitgliedern anweſend 
die Herren: Bürgermeiſter Kohleis, die Stadträthe v. Chlebowski und Dr. 
Samter. Den Vorſitz führte Herr Pilet. Es wurde alsbald in die Tages- 
ordnung eingetreten. 

Den Bericht des Magiſtrats über die Verwaltung und 
den Stand der Gemeinde Angelegenheit pro 1869/70 erſtattete 
Herr Bürgermeiſter Kohleis. Derſelbe wies in der Einleitung darauf hin, 
daß er diesmal nicht, wie früher, ſich die Aufgabe ſtellen könne, ein elnheit⸗ 
liches und geſchloſſenes Bild der Verwaltung unſcrer Stadt ſeit dem letzten 
Berichte zu geben. Zwar ſei der Gang der Verwaltung bis zum Juli 1870 
im Allgemeinen ein regelmäßiger geweſen; ſeitdem jedoch hätten die gewalti ⸗ 
gen politiſchen Greignifie, theils ſtörend, theils verändernd in dieſen Gang 
eingegriffen und für einzelne Reſſorts, ſowie für die Finanzwirthſchaft Aus ⸗ 
nahmezuſtände geschaffen, deren Dauer und deren Folgen bet der noch ſchwe⸗ 
benden Kriegsfrage zur Zeit ſich nicht ermeſſen laſſen. Die ſtädtiſche Ver⸗ 
waltung ſei zwar beſtrebt geweſen, die vor Beginn des Krieges beſchloſſenen 
und in Angriff genommenen Unternehmungen möglichſt vor Unterbrechung 
zu wahren; doch werde der Bericht von nicht wenigen Maßnahmen zu mel» 
den haben, welchen gegenüber der Wunſch ungehemmter Durchführung leider zu⸗ 
rücktreten mußte. Der Bericht ging nun ſpezieller auf die einzelnen Zweige der 
Verwaltung, auf die ſanitätlichen Verhältniſſe, das Bauweſen, Schulwesen, Armen ⸗ 
weſen, Elnquartierungsweſen, die Verwaltung der Gasanſtalt, der Waſſerwerke, der 

arkaffe, Pfandlehanfialt 10, bie prozeſſualiſche Thätigkeit und die 7805 
dieſes Berichtes richtete Herr Wegener die 
Anfrage an die anweſenden Magiſtratsmitglieder, ob der gedruckte Verwal ⸗ 
tungsbericht nicht blos in deutſcher, ſondern auch in Yolalier Sprache er⸗ 
ſchienen jei? In früheren Jahren wenigſtens ſei dies der Fall geweſen. Herr 
Bürgermeiſter Kohle is verneinte die Frage mit Hinweis darauf, daß in 
den letzten Jahren der Bericht ſtets nur in deutſcher Sprache abgefaßt wor. 
den ſei. Da der Gegenftand ſich nicht auf der Tagesordnung befand, fo 
konnte die Verſammlung auch nicht über einen Antrag des Hrn. Wegener 
daß künftig der Bericht auch in polniſcher Sprache erſcheinen möge, Beſchlu 
faſſen, und wird demnach dieſer Antrag auf die Tagesordnung der nächſten 
Sitzung geſtellt werden. 

Ueber die Lieferung der Konſumtibilien für die ſtädtiſchen 
Auſtalten pro 1871 berichtete im Namen der Finanzkommiſſion Herr 
Löwinſoh n. Es find danach bei der Submiſſion 30 Offerten eingereicht wor 
den, unter denen der Magiftrat die Auswahl getroffen hat. Das Ergebniß iſt im 
Samy ein zufriedenſtellendes geweſen: für das gegenwärtige Jahr betrug der 


die zweite Leſung der 
chluß 4 Uhr. 


Geſammtpreis für die zu liefernden Konfumtibilien 9729 Thlr., für das 
Jahr 1871: 10,453 Thlr. Dieſer um 724 Tylr. höhere Preis wurde theils 
durch die geſtiegenen Lebensmittelspreiſe, theils auch durch die ſubmiſſions⸗ 
weiſe Vergebung der Milch für den Betrag von 547 Thlr. veranlaßt. Die 
Verſammlung ertheilte auf Befürwortung der Finanzkommiſſton den Zuſchlag. 

Zwei Niederlaſſungen von Ausländern (des Maurergeſellen 
Karl Cieslinski und des Partikuliers Sal. Witkowski) wurden genehmigt, 
und darauf in die Berathung der Etats pro 1871 eingetreten. 

Ueber bie Etats für die Haupt⸗Armenverwaltung, für das 
ſtäbtiſche Krankenhaus und das ftädtiſche Hoſpital berichtete 
im Namen der Finanzkommiſſion Hr. B. Jaffe und wurde der Etat für 
die Haupt-Armenverwaltung in Einnahme und Ausgabe auf 25,634 Thlr., 
d. h. 125 Thlr. mehr als im Jahre 1870 feſigeſtellt. Etat für das ſtadti⸗ 
0 Krankenhaus in Einnahme und Ausgabe 16,221 Thlr., wovon 11,680 

hir. als Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe. Etat für das ſtädtiſche Hoſpital 
in Einnahme und Ausgabe 3698 Thlr., wovon 3616 Thlr. als Zuſchuß 


aus der Kämmereikaſſe. Hr. Janowiez berichtete über den Etat für 


die Waiſenknaben⸗Anſtalt und wurde derſelbe in Einnahme und 
Ausgabe auf 1804 Thlr., wovon 1332 Thlr. Zuſchuß aus der Kämmerei⸗ 
kaſſe, feſtgeftellt. Auch erklärte ſich die Verſammlung mit dem Antrage der 
Kommiſſion, daß die blauen Aufſchläge und blanken Knöpfe an den dden 
der Waiſenknaben künftig wegfallen ſollen, elnverſtanden. Der Etat für 
den Rumfordſchen Suppenfonds, über welchen gleichfalls Hr. Ja ; 
nowiez berichtete, wurde auf 736 Thlr. feſtgeſtellt. 

Ueber den Etat für die Ver waltung des ſtädtiſchen Mae ⸗ 
ſtalls berichtete Here Anderſch, und wurde diefer Etat auf 4642 Thlr. 
fefigeiegt, 221 Thlr. hoher als pro 1870. Den Etat für den Hunde ⸗ 
ſteuerfonds, über welchen Herr Bielefeld berichtete, ſetzte die Verſamm⸗ 
lung auf 1491 Thlr. und den Etat für den Theaterfonds (Referent 
Herr Garfey) auf 1262 Thlr. fer. Es knüpfte fi an dieſe Etatsbera⸗ 
übung eine kurze Beſprechung der gegenwärtigen Lage unferes Stadithea⸗ 


Pefanntmachung. 


Auf Grund des 8 35 des Ge etzes vom 24. 
Februar 1870 über die and elskammern G 
S. p. 134 if durch den Erlaß des Hru. Mir 
nifters für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten vom 25. Juli er., in Beziehung auf 
die hleſige Handelt kammer beſtimmt: 

daß die Zahl ihrer Mitglieder vom 1. 
Januar 1871 an 18 beträgt, und daß 
dieſelben neu zu wählen find, um mit 
dem gedachten Tage an Stelle der bis⸗ſcheidet. 
herigen Mitglieder und Stellvertreter in 
Funktion zu treten. 

Die Wäghlerliſte, welche die nach 8 3 — 6 
des Geſetzes vom 24. Februar 1870 zu dieſer 
Wahl berechtigten Kaufleute und Geſellſchaften 
enthält, wird während 10 Tagen, vom 14. Dez. 


Regierungsgebäude, 
der Gewerbe. Regiſt 
lich ausgelegt werden. 


bis inel 23. Dezember t in 5 datein 
Abtzeilung des Innern, 
inſicht öffent-|dev Aukllons Kommiſſarius Ludwig Man. 
mtu zur Einſcgt DM f Verwalter der Maſſe] Poſener Kreiſeg, 
Adamezewski, deſſen Ehefrau 
geb. Malinowska und deten Tochter Sta⸗ 
nislawa, geboren den 18. Oktober 1859, er- 
mordet, deren zweites Kind Franz, geboren 
den 28. September 1863, lödtlich verletzt, wel ⸗ 
ches letztere am darauf folgenden Tage ver- 
ſtorben if. Alleinige Erbin dieſes zu fein, be- 
hauplet deſſen Großmutter väterlicher Seits 
die Magdalena verwittwet geweſene Adam⸗ 
ezewska, demnächſt verwittwete Bober, geb 


Einwendungen gegen die Life find unter 
Beifügung der erforderlichen Beſcheinigunger 
bel Vermeidung des Ausſchluſſes bis zum Ab⸗ 
lauf des 10. Tages nach beendigter Auslegung, 
alſo bis zum 2. Januar fut. bei der unter- 
zeichneten Regierung, Abtheilung des Innern, 
anzubringen, welche darüber endgültig ent-] Kaufmanns Peter Nowicki zu Poſen ift 


Poſen, den 3. Dezember 1870. 
Königliche Regierung J. 


Wegner. 
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ters. Nach Mittheilung des Dezernenten, Herrn Stadtraths Dr. Samter, 
hat Herr Tteaterdirektor Schäfer in der letzten Zelt ſteis bedeutend gerin⸗ 
gere Einnahmen als Ausgaben gehabt, fo daß unter fo ungünſtigen Um« 
Händen das Weiterbeſtehen des Theaters fraglich erſcheint. Hr. Schäfer hat 
demnach an den Megiſtrat das Anfuchen gerichtet, ihm die Theatermiethe 
ganz zu erlaſſen, und ihn von der Verpflichtung, eine Oper zu unterhalten, 
für dieſen Winter zu utbinden. Auf das erſtere Geſuch hat der Magiſtrat 
geglaubt, nicht eingehe zu können, das zweite Geſuch wird der Verſamm⸗ 
lung zur Berathung vorgelegt werden. 

Dr Etat für die ſtädtiſche Sparkaſſe, über welchen Herr 
B. H. 1 berichtete, wurde auf 15,978 Thlr. feftgeſtellt, der Etat für 
die ſtädtiſche Pfandleih⸗Kaſſe (Referent Hr. Sal. Briske) auf 
3922 Thlr. Das Geholt des Hrn. Schnierftein wurde um 25 Thlr. erhöht, 
und Hrn. Pfandleihamts. Verwalter Schnaaſe eine perſönliche Zulage von 
50 Tpir. gewährt. Hr. B. Jaffe richtete bei dieſer Gelegenheit an die an- 
weſenden Vertreter des Magistrats die Anfrage, ob derſelbe bei der, in Folge 
der Konkurrenz ſeltens der Privat Pfandleihanſtalten immer mehr hervor ⸗ 
tretenden Abnahme der geſchäftlichen Thätigkeit der ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt 
berei 8 dem Gedanken näher getreten ſei, dieſelbe einmal ganz aufzulöſen. 
Hr. Stadtrath Dr. Samter beantwortete, daß der Magiſtrat ſich aller⸗ 
dings ſchon ſeit längerer Zeit mit dieſer Frage beſchaftigt, und 
zu dieſem Behufe eine genaus ftatiftiiche Zuſammenſtellung der Be⸗ 
triebsreſultate der Pfandleig anſtalt ſeit den letzten drei Jahren 
habe anfertigen laſſen. Es habe ſich daraus ergeben, daß die 
Anſtalt haupiſächlich von kleinen Leuten, ärmeren Wee e, 
Dienſtboten ꝛc. benutzt werde, und Demnach ihre urſprüngliche Aufgabe als 
wohitgäriges Jaſtitut und Integrivender Theil der Acmenpflege (als mons 
pietatis) erfülle. In Wahrheit würden die verpfändelen Gegenftände auf 
das Sorgſältigſte aufbewahrt, der Zinsſuß ſei ein verhältnigmäßig niedriger, 
und laſſe man überdies bei Verfall der Pfänder alle möglichen Ruckſichten 
gelten. Der Magiſtrat habe demnach beſchloſſen, die Anftalt zunächſt noch 
beizubehalten. 

Nachdem die Verſammlung beſchloſſen, ihrem Boten, Hrn. Winter, in 
Andetracht feiner ſtarken Beſchftigung eine Graiifilation von 15 Thlr. zu 
gewähren, machte der Vorſitzende ſchließlich die Mittheilung, daß die nächſte 
Sitzung, in welcher die Schületats derathen werden ſollen, Mittwoch den 
14. Dezember ftatifinden werde. 

— Der Kultusminiſter hat eine Zirkular ⸗Verfügunz an die Regie ⸗ 
rungen erloffen, ihm über die Betheiligung der dem Reſſort der Unterrichts. 
Verwaltung angehörenden Lehrer und Beamten, ſowie der Schüler höherer 
Uaterrichts⸗Anſtalten an dem gegenwärtigen deutſch⸗franzöſiſchen Kriege 
Mittheilung zu machen. 

— Ueber die Nachwahl in Löbau, für welche bekanntlich Fürſt 
Roman Czartoryaki als Kandidat aufgeſtellt if, ſcheint zwiſchen dem löbauer 
Kreiskomite und dem Provinzial wahlkonite Uneinigkeit zu gerrſchen. Es 
geht dies aus einem in der Thorner polniſchen Zeitung veröffentlichen 
Beteſe des Deputirten Hrn. Ignatz Eyskowskti hervor, welcher, wenn bie 
Gefahr einer Stimmenzerſplitterung vorwalte, im Namen des Provinzial 
Komites in erſter Linſe die Wahl eines Hrn. v. Oſſowskt und in 
zweiter Linie diejenige des Jäcſten Ejartoryatt empftehlt. 

— Der Starke giebt nach. Unſer polniſches Tageblatt kann ſich 
aus den eingelaufenen Telegrammen über die Ausfälle aus Paris ein 
„unpartetifches“ Urtheil über das Reſultat der blutigen dreitägigen Kämpfe 
— — Es zeigt ſich denn auch jetzt zweifellos (NB. für den „Dziennik“), daß 
die Franzoſen in allen drei Schlachten ſiegreich das Schlachtfeld behaupteten, 
indem ſie den deutſchen Truppen ungeheure Verluſte beibrachten, und erſt 
am 4. aus freien Stücken, nicht genöthigt durch den Feind, auf ihre 
alte en hinter der Marne zurüdgingen. Dieſe Franzoſen haben nun 
einmal die Eigenthümlichkeit, daß ſie auch als Sieger ſtets zurückweichen. 

— 4 Wronke, Dezbr. [Berufung.] Unſer Or. Superinten⸗ 
dent Schöllner ift am 3. d. in der Nacht per Telegraph durch leine geiſt⸗ 
liche Behörde nach dem Kelegsſchauplatz berufen worden. Sonntag Abend 
iſt Hr. Schollner dorthin abgereiſt. Wie wir hören, ſoll Hr. Schöllner bis 
zum Ein teeffen eines Subfituten, welcher in Aus ſicht geſtellt iſt duch Hrn. 
Baflor Wehrhan aus Obrzyeko im geiſtlichen Amte vert eten werben. 

Schneidemühl, 6. Dezbr. [Landwehr. Entgleiſung.] Am 
g. d. M. wurden mit dem Arbeitszuge auf der neuen Eiſenbahnſtrecke 
von der Station Linde aus 200 aus dem Kreiſe Konitz eingezogene Land⸗ 
wehrleute bis hierher befördert. Beim Abgange des Zuges ſtürzte ein Wehr⸗ 
mann vom Zuge herunter und fand einen jämmerlichen Tod. — Am 4. d. 
M. entgleifte auf dem Bahnhofe Kreuz beim Abgange des Zuges X. nach 
Berlin dicht vor dem Wegeübergang ein Güterwagen, wodurch der Zug in 
der Bahnkreuzung zerriß und noch zwei andere Güterwagen umgeworfen 
wurden. Von dem Zugperſonal iſt Niemand beſchädigt worden. 


Der Verluſt⸗Liſte Nr. 118 entnehmen wir die 
Verluſte an Offizieren und denjenigen Mannſchaften, welche 
unſerer Provinz angehören. 

Vorpoſtenſtellung bei Tuillerien vor Paris 
am 16. November 1870 beim Patrouillengang - 
5. Pommerſches Infanterte⸗Regiment Nr. 42. ac 

Sck.-Lt. d. Reſerve Nuge aus Kolbewitz, Kreis Bergen. S. v. ©. 
d. d. l. Oberarm u. d. d. J. Seite. 

Auf Vorpoſten bei La Folie am 13. November 1870. 
7. Pommerſches Infanterle⸗Regiment Nr. 54. 

züſ. Guſtav Perkowekt aus Sadrocz, Kr. Schubin. S. v. 
ſchmetterung d. r. Armes, Fleiſchwunde d. l. Arms d. Granatiplitter, 
Boiſſy. Füs. Johann Lewandowski I. aus Bromberg. S. v. Granak⸗ 
ſplitter 1. d. Unterleib. Laz. Boifiy. 

Auf Vorpoſten bei St. Bond am 13, November 1870, 
3. Poſenſches Infanterier Regiment Nr. 58. 

Musk. Kajemie Patan aus Sliwno, Kr. Buk. L. v. Kontuſion g. 
l. Unterſchenkel d. Granatſplitter. Laz. Verſailles. 

Desgl. beim Patrouillengang nach St. Cloud. 

Musk. Zalob Ofinski aus Mihoiczemo, Kreis Buk. L. v. Fleiſch⸗ 
wunde d. Gewehrſchuß a. I. Unlerſchenkel. Las. Verſailles. 

Auf Vorpoſten bei Vauereſſon am 16. November 1870, 
4. Poſenſches Infanterte⸗Regiment Nr. 59, 

Musk. Philipp Rachuta aus Maaßenau, Kreis Adelnau. S. d. d. 
I. Mittelfinger. Laz. Verſallles. Derſelbe war im Begriff im Walde, in 
der Nähe des Doppelpoſtens Nr, 1, 150 Schritt vom Dorfe entfernt, Holz 
zu ſuchen, wobei er durch einen Schuß verwundet wurde. 

Vorpoſten bei St. Cloud am 20. Novbr. 1870. 
2, Niederſchleſiſches Infanterie-Regiment Nr. AT, 

Must. Martin Julius 8 aus Rawicz, Kr. Kröben. S. v. 

S. d. b. I, Obererm. Bas. Verſailleg. 
Auf Vorpoſten bei Ville d Avray am 23. Novbr. 1870. 
Musk. Woyelech Tracz aus Szinſel, Kr. Koſten. S v. Vouſtandige 
Losreißung d. rechten, Zerſchmetterung d linken Oberſchenkels, ebenfalls mit 
faſt vollftändiger Los reſßung. Eine Stunde nach feiner Verw. geflorben 
Vorpoſtengefecht bei Choify le Roi am 21. November 1870. 
1. Poſenſches Infanterie⸗Regiment Nr 18. 
Gefr. Ernſt Beuthner aus Dribitz, Kr. Frauſtadt. L. v. Strelfſch 
a. Kopf. Laz. Grignon. Füſ. Franz a wrzyn iak aus Poſen. L. v 


In dem Konkurſe über das Vermögen desß 
Kaufmanns Wilhelm Roſenberg her iſt 
heimer zum definitiven 
beſtellt worden. 2 
Poſen, den 5. Dezember 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 


der Auktions-Kommifjartus Ludwig Mans 
heimer zum definitiven Verwalter der Maſſe 
beſtellt worden. 
Poſen, den 5. Dezember 1879. 
Königliches Kreisgericht 
Abtheilung für Civilſachen. 


Szulz. 


Zer⸗ 
Lag. 


Bekanntmachung. 
Am 22. November 1867 wurden zu Segrz', 


Es werden nun alle Diejenigen, welche 
nähere oder gleiche nahe Anſprüche an den 
Nachlatz des Franz Ad amezewski zu haben 


Durch d. Detonation einer in feiner Nähe geplatzten Granate betäubt u. d. 
Gehoͤrs beraubt. Wird im Ae nenen, Lang Mons beim Tru 99 
theil behandelt. Füſ. Roman Iwankows ki aus Poſen. L. v. 2 e 
ſchüſſe i. d. r. Oberſchenkel u. d. I. Oberarm. Laz. Grignon. 
Vorpoſten bei Thiais am 22. November 1870. 
Musk. Guftav Sperling aus Prittiſch, Kr. Birnbaum. S. v. S. 
i. r. Arm. Laz. Ablons, (Schluß folgt) 


Vermiſchtes. 


* Straßburg, 29. Nov. Heute, beim Repariren des proteſtantiſchen 
Theils der ung St. Peter⸗Kirche fand ein Arbeiter eine gefüllte 
Bombe, mit we > er, trotz der Warnung Anderer, fpielte, bis er du 
ihr Zerſpringen beide Beine verlor, während leider auch Andere beſchädig 
wurden. Der Knall war jo gewaltig, daß in der Nähe viele Leute aus den 
Häuſern ſtürzten, manche mit dem Rufe: „Die Franzoſen find da!“ Ad 
bald war die unfinnige Nachricht durch die Stadt verbreitet und fand mehr 
Glauben, als man für möglich halten ſollte. \ 

= Marguerite Bellanger t Obs „Pays“, in dem feinerzeit Caſ⸗ 
ſagnge fein journaliſtiſches Unweſen für „e poleon trieb, meldet in einer ſei⸗ 
ner letzten Nummern den Tod der vielgengunten Maitreſſe des Kaiſers, Mar⸗ 
guerite Bellanger, in folgender Weiſe: „Dieſe Frau, der die in den Tuile⸗ 
rien aufgefundenen Papiere eine traurige Berühmtheit verſchafften, iſt in 
Kaſſel, in nächſter Nähe der Wilhelmshöhe, 1 Sie hinterläßt dem 
2 hir 7 1 no Beit ge Er 2 ift, ein Hotel in der be 3 

riedland, ein pr e eſitzthum in der Umgegend von Paris und 
reichlich Geld und Werthſachen. ” 25 1 } 

* Die moderne Brieftaubenpoſt. Der Briefbehälter, in welchem 
die friedlichen Brieſtauben die kriegeriſchen Botſchaften der franzöſiſchen Ro 
glerung befördern, iſt, wie der „Gaulois“ erzählt, ein Federkiel, der der 
Länge au an eine der Schwanzfedern der Taube gebunden wird. In diefem 
leichten Röhrchen befindet ſich ein kleines Blatt Papier, 40 Millimeter lang 
und 30 breit, welches die mikroſkopiſche Photographie eines gewöhnlichen 
typographiſchen Satzes enthält. Dieſes Blättchen, das nur mit Sie eines 
ſehr ſtarken Vergrößerungsglaſes Ierbar iſt, hat die Phyſiognomie eines 
Zeitungsblattes von 4 Spalten. Die erſte (links) enthält unter der Ueber⸗ 
ſchrift „Brieftauben⸗Depeſchendienſt“ die Adreſſe des abſendenden und empfan⸗ 
genden Bureaus; die drei anderen enthalten die Transſkription der Depeſchen 
eine nach der anderen ohne Zwiſchenzeichen. Auf der Rückſeite iſt die mil 
der erſten Spalte links korreſpondirende Spalte leer, die übrigen drei ent⸗ 
halten ebenfalls Depeſchen. Im Ganzen enthielt das Blatt, das der 
„Gaulois“ beſchreibt, 226 Privatdepeſchen. Sie wurden ſofort ausgeſchrieben 
und an ihre Adraſſen befördert. 

* Eine Maſſenvermählung. Den letzten Nachrichten vom Salz. 
fee zufolge wird Brigham No ung der Jüngere ſich demnächſt mit einem 
Mädchenpenſionat vermählen. 


Briefkaſten. 
A. in Metz. Der Artikel iſt uns willkommen. Viel Glück! 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


ae EN ET 0 ³ A oc 
(Eingeſandt.) 


Der lachenden Kinderwelt ſei hiermit das in der BI 5 
ſchen Buchhandlung erſchienene dumbrißpiſche ri 


Pariſer Einzugsſpiel, 15 Sr, 3.0. 17, Thie, 
beſtens empfohlen. Wilhelm I., Moltke, Roon, ſämmtliche Bundes 
brüder, Napoleon, Lulu, Alles durcheinander hoͤchſt komiſch vertreten. 
Spielmethode beluſtigend. 

In Poſen zu haben in Ernst Hehfelds Buchhandlung, 
Wilhelmsplatz 1. 


— 


niter⸗Ordens, Frhr. von 
Nofenberg, Dokumentirt die 
ſegensreiche Wirkung der Hoff ſchen 


Malzpräparate, 


indem er ſchreib: Berlin, 5. November 1870. 
E. W. erſuche ich abermals um gütige Ueber⸗ 
ſendung Ihres vortrefflichen Malzextrakts, wel⸗ 
ches Präparat in unſerem Lazareth von ſo 
ſegensreicher Wirkung geweſen iſt. Freiherr 
v. Roſenberg, Delegirter des Johanniter⸗ 
Ordens bei dem Kalſer-Franz⸗Kaſernen⸗Lazareth. Peters. 
dorf, 15. September 1870. Meine Leiden waren derartig, 
daß mir der Genuß von Speiſen Uebelkeit und Erbrechen 
erregte, Ihr Malz⸗Extrakt ſchlug dieſe Uebelkeit 
ſofort nieder, was allen vorher angewandten Mitteln 
nicht gelungen war, und hat dies Heilnahrungsmittel mei ⸗ 
nen Magen, ja meinen gar zen Körper geſtärkt. A. Ulbrich, 
Poſtbote. — Berlin, 11. Septbr. 1870. Auch von Ihrer 
ſo vorzüglichen Malzchokolade und den Bruſtmalz⸗ 
bonbons erbitte ich mir Sendung. Schöpe, Poltzei- 
Exekutor, Wollankſtr. 20. 

Verkaufsſtellen in Poſen: General» Depot und 
Haupt ⸗Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 
91; in Neutomysl Hr. A. Hoffbauer; in Jaras 
czewo Hr. Salomon Zucker; in Beutſchen 
Hr. . Mansard; A. Jaeger, Konditor in 
Grätz; in Kurnit Hr. F. W. Krause; 
Schrimm die Orr. Cassriel & Comp.; in 
Obornik Hr. Lena Harger;z in Kurnit pr. 
. H. H. KÄrausse; in Rogowo Hr. J. Joseph; 
in Santomysl Hr. Scssnann Lewel; in But 
Hr. J. Nistewios: in Gollanc; Hr. Merm. 
Berg; in Czerniejewo Hr. Marcus Ib f- 
kowski, 


Der Delegirte des Johan⸗ 


= vermeinen, aufgefordert, dieſelben im Termine 
den 21. Dezember 1870, 
ohann Vormittags 9 Uhr, 
aulineſ vor dem Herrn Kreisgerichts⸗Rath Strauch 
ee widrigenfalls die Aus ſtellung des 
Erbbeſchelnigung erfolgen wird. 
Poſen, den 27. Auguſt 1870. 


Königliches Kreisgericht— 
Zweite Abtheilung. 


der Schanker 


Photographiſches Atelier. 


I. Zeidler, Wilhelmspl. 6. 


Karten das Dutzend 2 bis 3 Thlr. 


treiſ⸗ 


Nr. 413 


Bekanntmachung. 

Der Poſten eines Polizei Sergeanten und 

Befangenaufſehers in hieſiger Stadt ſoll am 

1. Januar k. J. wieder beſetzt werden. 
Bewerbungsgeſuche civilverſorgungsberech⸗ 


uns einzureichen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt neben freier 
Wohnung und Beheizung derſelben jährlich 
140 Thaler. 

Rawicz, den 1. Dezember 1870. 


zu 
Murezyn if zur Anmeldung der Forderun⸗ 
kn der Konkursgläubiger noch eine zweite 

ſt bis zum 

5. Jauuar 1871 einſchließlich 
fengefent worden. 

te Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 


oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor . 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 25. Oktober d. J. bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 


auf den 9. Februar 1871, 


Vormittags 9 Uhr, 

vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisrichter 
Schmidt an hieftger Gerichtsſtelle anberaumt, 
und werden zum Erſcheinen in dieſem Termine 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


en. 

. Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke feinen Wohnfig hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
Biefgen Orte wohnhaften oder zur Praxis 
ei uns l Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechtsanwälte: Juſtizrath Mazurkie 
wiez, Kosky, Dr. Gahbler und Suß⸗ 
mann zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Schubin, den 15. November 1870. 
Königliches Kreisgericht. 

Erſte Abtheilung 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung nachſtehender Konſumtibilien 
pro 1871 für die hieſigen Garnifon-Anflalten 
kxeſp. Militär⸗Bezörden und zwar: 

64 Kiftr. Eſchenholz, 

20 Elſenholz, 

200 „ kiefern Klodenholz, 

195 Erniner Rüböl, 

125 Petroleum, 


1, Sͤtearinlichte pro Pfd. 10 Stück, 
40 „ Talglichte, 
19 kryſtalliſtrte Soda, 
15:8 grüne Seife, 
5 weiße harte Seife, 


ſowie den Bedarf en Schreibmateriallen fol 
im Wege der Sıbmilfion 


Freitag den 9. Dez. c., 
Vormittags 10 Uhr, 
oͤffentlich verdungen werden. 
Offerten, auf der Adreſſe mit dem Gegen⸗ 
‚Rande, auf welchen die Lieferung gerichtet iſt, 
kae bezeichnet, find verfiegelt im Geſchäfts · 
kal des Verwaltung, Walfiraße Nr. 1, wo- 
ſelbſt auch die Bedingungen ausllegen, recht 
zeitig abzugeben, da fpäter eingehende u. Nach⸗ 
gebote unberückſichtigt bleiben. 
Die Annahme der Offerten wird von der 
genommenen Eiaſicht und Unterzeichnung det 
dingungen abhängig gemacht. 
Poſen, den 2. Dezember 1870. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
Bipufs baldiger Lieferung von ca. 550,000 
Stück Mauerſteine mittleren Formats (15° 
ang, 4%“ breit, 2½ did) zum Bau des 

arackenlagers bel Lerchenberg, werden von 
der Fortiftkation zu Glogau Offerten 


bis zum 15. d. M. 
. 
te Lieferung bedingungen find in dem Bu 


eau der Fortifikallon einzuſehen, auch werden 
dieſelben auf Wunſch auswärtigen Refleklan 
ten dieſſeits überfandt. 
Glogau, den 6. Dezember 1870. 
5 Königliche Fortifikation. 
Der Neubau eines Stallgebaudes nebſt 
. eune auf dem kalholiſchen Schul Etabliſſe⸗ 
ment in Ob ieziter ze, einſchließlich der Hand 
und Spanndienſte, auf 1260 Thlr. 21 Sar. 
Pf. veranſchlagt, fol an den Mindeffor- 
dernden aus ezeben werden. 
dierzu ſteht auf 


| Mittwoch 
den 4. Januar 1871, 


1 Vormittags 11 Uhr, 
m landräthlichen Bureau hierſelbſt Termin 
und werden zu demſelben Bauunternehmer 
Mit dem Bewerken eingeladen, daß bis dahin 
er Koſtenanſchlag und Zeichnung ebendort 
n den Dienfiftunden eingeſehen werden können. 
Obornik, den 5. Dezember 1870. 
— Der königliche Landrath. 


tebevolle Aufnahme bet ſtrenger Innehal. 
ren fr Nelas, l N 


N. L. 
Wwe. Hirschfeld 


geb. Conse. 


Donnerſtag, 


Beilage vr oiener Zeitung. 


Kleie⸗Auktion. 
Donnerflag, d. 15. Dezö. c., 


Vormittags um 10 Uhr beginnend, 


tigter Perſonen find bie zum 20. d. M. beilfollen auf dem Hofe des unterzeichneten Amts 


in der Magazinſtraße ER 
größere Quantitäten Roggen⸗ 
ale. EE 
poſtenweiſe gegen gleich baare Zahlung meiſt⸗ 


bieten» verkauft werden. 
Poſen. 


Königliches Proviant-Amt. 


Auktion. 
Montag den 12. Dezember, 


Vormittogs von 9 Uhr ab. 
werde Ih Magazinſtraße Ne. 1 im Aukiions- 


verſchiedenes Porzellan, als: 
Teller, Taſſen, Butterbüchſen, 
Blumenvaſen ꝛc., diverſe Nipp⸗ 
ſachen, ferner Kleidungſtücke, 
neue Stiefeln, Schuhe, ſowie 
Galanteriewaaren ꝛc. 


meistbietend gegen gleich baare Zahlung ver ⸗ 
ſteigern. 


dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig ſein] Lokale 


Myehleweki, 
Königl. Auktſons Kommiſſarſus 


Auktion, 


Im Auftrage des Löniglihen Kreisgerkch te 


werde i 


ch 
Freitag den 16. Dezember, 


Nachmittags 1 Uhr, 
Magazinſtraße Nr. ], auf dem Hofe des 
Auktfonslokals 


einen ganz neuen leichten elegan⸗ 
ten Kutſchwagen, eine ganz neue 
leichte elegante Britſchke auf 


Patentfedern 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah 
lung verſtelgern. 
HNcehletos kt, 
königl. Auktions⸗Komwiſſarſus. 


Penſionäre und Halbpenſionäre 
nimmt auf, und Untierricht im Hebrätſchen 
und Engliſchen ertheilt 

A. Iſraelſohn, Wilbelmspl. 16. 


Am 20. Dezember, 11 Uhr, 
ſollen im Bureau des Rechts-An⸗ 
walts Janecki zu Poſen, Große 
Ritterſtraße 16, im Wege der Li⸗ 
citation 1844 Stämme Holz und 
zwar 1715 Stämme Kiefern-, 123 
Stämme Eichen⸗ und 6 Stämme 
Birkenholz, welche ſich in den Re⸗ 
vieren Kamionki und Daſzewice des 
Ritterguts Szezytniki, Kr. Schrimm, 
befinden, verkauft werden. Nähere 
Information wird ertheilt in dem 
Bureau des Rechts-Anwalt Ja— 
necki und durch den Oberförſter 
Draminsfi zu Babki, Kreis 
Poſen. Wegen örtlicher Beſichti— 
gung wolle man ſich an den Förſter 
Matyſiak zu Daſzewice wenden. 


Holz⸗Verkauf. 
Donnerſtag den 15. Dezember 
von Vormittags 10 Uhr ab 


Im Dominium Weedem bei 
Darkehmen iſt wieder 
Säe⸗Leinſaat 
von vorzüglicher Qualität zu haben. 
Preis pro Ctr. 6 Thlr. 10 Sgr. 
inel. Sack Bahnhof Gumbinnen. 
Die Beſtellungen werden zeitig 
erbeten. 
Das Dominium Weedem 


Montag R 
den 12. d. M. * 
bringe ich wieder mit z 
5 dem Frühzuge einen? 
großen Transport friſchmelkender Netzbrüche 


Kühe nedſt Kälbern in Keilers Hotel 
Hof zum Verkauf. 
J. Klakow, Biehbändler. 


Re 


zum Engl. 


Ein 1½ jähriger Vollblut⸗ 
Eber (Vorkſhire) ſteht auf dem 
Dom. Golenoin zum Verkauf 
Zwei gute Pferde BE 
zu Laſt⸗ auch Kutſchpferden zu 
verwenden, ſtehen zum ſofortigen 
Verkauf 


Nönigsſtraße 2. 
Mein 
Wiener und Prager 


Schuh- u. Stiefel-Lager 


für Herren, Damen und Kinder empfehle zu 
billigſten Preiſen f 


B. Stern in Grätz. 
Zu Weihnachts -Ein. 
Räufen habe im Preiſe 
bedeutend heruntergeſetzt: 
Fagon⸗ u. runde üte, 


and Zlouſen fc. 


W. Gudal, 


®8 Wilhelmsſtr. 13. 
Zu 3 
Weihnachtsgeſchenken 
off'rire ich außer meinem gut aſſortirten 


Modewaaren⸗ 
u. Garderoben. Lager 


noch die ntu angekommenen, aufs Feinſte aus- 
geſtatteten 


Näh⸗Maſchinen. 
M. Plasterk 

2 m Grätz 

3 Paletots, überhaupt 
alle Düffel-Arbeiten, werden 
ſauber und ſchnell angefertigt bei 


©. Hartmann, 


Damenſchneiderin. 


ſollen im Forſthauſe zu Neugedank]Mühlenſtr. Nr. 16, Parterre links. 


Kiefern⸗Langhölzer, Kloben- und] Ein Paar 


Stockholz gegen gleich baare Zah- 
lung verſteigert werden. 


Die Forſtverwaltung. 
Circa 200 Haufen Kiefern⸗ 
Klobenholz 1. Klaſſe 
ſtehen an der Warthe zum 

Verkauf bei 

Hugo Marquard 

in Obornik. 
Holz- Verkauf. 

Im Walde Huromwo, ½ Meile von 
Grätz und Bahnhof Opalenica, werden Brenn⸗ 


hölzer, ſowie Buchen. und Eichen⸗Nutzholz 


verkauft durch den Förſter 


Griesmael. 


Auf dem Domintum Oborzysko b. Koſten ſteht 


ein Jjähriger Bulle 


importirter Holländer zum Verkauf. 


ſtehen 60 kernfette Hammel zum Verkauf. 


jute Schlittſchu zu verkaufen. 
Die Grpebition jagt wo. f Be 


BERLIN. 


Bei der dies mallgen ſchlechten Meſſe 
in Leipzig iſt eln bed ut. Poſten Tuche 
zu Damenkliider in blau, perce, grün 
dordeaug, braun und ſchwarz unverkauft 
geblieben, die hier in halben Stucken u. 
einzelnen Roben pr. Robe 6 Thlr. aus⸗ 
verkauft und auch auf Beſtellung nach 
außerhalb »riendt werden ſollen. In 
keinem Stoff fird die Farben fo ſchön 
als in Tuch Kein Kleid iſt fo dauer ⸗ 
baft als ein Tuchkleid und da es roch 
beliebter als ein feidines iſt, fo rathen 
wir ſebeu Manne dem daran liegt, daß 
ſich feine Frau oder Tochter über das 
Weihnachtsgeſchenk freuen ſoll ein ſolches 
Tuchkleid für den enorm billigen Prels 
von 6 Thlr. ſchicken zu laſſer. 


Moritz Baum, 
Berlin, Brüderſtraße 41. u. 42. 


Dergmauns 


Zahnſelfe und Zäß paſta zur Konſervirung[ & Palme Sapichaplag 1, entgegen. 
Auf dem Dom. Bireyano bei Tarnowof der Zähne und des Zabnfleiſchtes it wieder] Ich kann 6 Mann Soldaten unterbringen, 


vorraͤthig in Elsners Apotheke. 


zu jedem Handels geſchäfte eigret. 


8 Dezember 1870. 


Weihnachts⸗Geſchenke. 


Mein reich aſſortirtes Lager bietet eine Menge der verſchieden⸗ 
artigſten Gegenſtände, welche ſich für Geſchenke eignen, und erlaube 
mir auf nachſtehende Artikel beſonders aufmerkſam zu machen: 

Weiße Stickereien (Kragen von 6 Pfennigen an bis zu den 


feinſten Garnituren), 


elegante Schürzen in Seide und Moirse, 


do. 


Shawls und Cravattentücher in Seide, 


Baſchliks, Negligse⸗Hauben und Jupons, 


. 


Preiſe billigſt aber feſt. 


Seidene Herren⸗Taſchentücher, Cravatten und Cachenez, 
3 Handſchuhe, Parfümerien und Regenſchirme, 
ſowie ſämmtliche gehäkelte und geſtrickte Wollartikel. 


irrer, 


— rl = Mal e 
Zu Deer rn ge 8 
Weihnachtsgeſchenken Calene-Einspritzung 


geeignet empfehle ich: 


Blumentische, 
Nähtische, 
Chaiselongs 
Damen- u. Herrensessel, 
Klavierstühle, 
Schreibtische, 
Wiege- u. Klappsessel, 
Theetische, 
Bücher- u. Noten-Etagören, 
3 etc. 

un 


ein Lager von Kindermöbeln 
in den eleganteſten Wiener 
Fagons 


$. J. Mendelsohn 


In FSeftgefchenken 


Capotten, Baf liks, empfehle ich mein bedeutendes 
arnituren, Kragen]ea 


Spiel-, Galanterie-, 
Glas-, Vorzellan- und 
Alfenide-Waaren 


zu billigften Preiſen. 


M D. Cohn 


in Grätz. 


Papier Riz 
ſowie alle fonitigen Zigaretten-Papiere in Car 


tons à 60 Büchel empfehlen wir Wiedern:r 
käufern zu billigſten Engros⸗Preiſen. 


Michaelis & Kantorowicz, 
Papier- u. Schreibmaterial Handl. Engros. 


Sprotten empfingen 


Wilhelmsplatz 2. 


Schubmacberftrafie 3. 


EEC EEE: 
159. Frankfurter Lotterie. 
Hauptgewinne fl. 200 000 
100,000, 50,000, 25,000, 20,000, 
15 000, 12,000 2c. 
Ziehung 1. Kloſſe am 28. u. 29 D zor. 
Original-Looſe zu planmäßigen Preiſen. 
Viertel a Rthir. — 26 Sgr Halbe 
a Rthlr. 1. 22 Sir. Ganze a Rthlr. 3. 
13 Sgr. empfehlen gegen Eil ſendung des 
Betrages durch Poftkarte oder gegen Ent. 
nahme durch Poſtvorſchuß die Hauptein⸗ 
nehmer Gebrüder Stiebel 
in Frankfurt a. M., Scilerftrage 41 
Agenten werden geſucht. 
Pläne und Liſten gratis. 


St. Adalbert 48 (Fteiſchlacht) iR eine Wo 
aung ſofort zw. vermietben, die fi gleich eilig 


Eine Wohnung von 4 Zunmern nedfi Zu⸗ 
dehör, im oberen Staditheile belegen, wird 
per Oktober oder früher zu mier hen geſuch !. 
Offerten sub K. . nehmen Kaufmann 


W. Hoffmann, Friedrichſtraße Nr. 28. 


Fette Kieler 


heilt ſchmerzlos inner halb drei Tagen 
jeden Ausfluß der Harnröhre, 
ſowohl entſte enden als entwickelten und 
ganz veralteten. 

Alleiniges Depot für Berlin 

Franz Schwareslose, 
Leipzigerſtraße Nr. 56. 

Preis pro Flaſche nebſt Gebrauchs⸗ 

anweſſung 2 Thlr. 


Kräl’s 
echter Karolinenthaler 


Davidsthee 


von Joſ. Fürſt, Apotheker in Prag 
am Poric, wird zuverlaſſis angewen⸗ 
det bei Bruſtkatarrhen und Huſten, 
durch deren Behebung einer weiteren 
Erkrankung der Lunge insbeſondere der 
Lungenſucht vorgebeugt wird. 
1 Päckchen 4 Sgr. 
In Poſen bei 


R. Gzarnikow, 
Schuhmacherſtraße 6. 


Frische Kieler 8 rotten, 


Stralsunder Brat- 
heringe, 


Elbinger Neunaugen, 
Sardines a Thuile, 
Schweizer 
Holländischen 


Parmesan- 


Käse 


Kräuter- 
Tilsiter 


empfiehlt 


A. Kunkel junior, 
Waſſer⸗ und Jeſuitenſtr.⸗Ecke⸗ 


in 


Jabrikanten 


von 


Kartoffelmehl 


der Provinz Poſen belieben ihre Adreſſen 


W. F ” Meyer & 00. nebft Offerten unter Angabe des zu liefernden 


Quantums in der Expedition der Poſener 
Zeitung sub Wr. 1000 niederzulegen. 


Meine anerkannt beſte, triebkräftigſte 


Getreide-Vreßhefe 


iſt täglich zweimal friſch vorräthig in meiner Fabrikniederlage 


Leon Kantorowiez. 


| 


RER 
Das große Loos 
von Zweimal Hundert Tauſend 
Gulden, ſowie weitere Gewinne von 
fl. 50,000, 25,000, Amel 20 000, 
mal 15,000, Amel 10,000 ꝛc. x. 
kann man auch diesmal wieder erlangen 
in der von Kgl. Preuß. Resierung gened- 
migten und fomit in der ganzen 
Königl. Monarchie erlaubten 
Frankfurter Stadtlotterie, deren 
Gewinnziegung I. Kloſſe ſchon am 
28. und 29. Dezember fatifindet. 
Der Unterzeichn⸗te halt hierzu feine ber 
kannte glückliche Haupt Kollekte, mit 
ganzen Looſen a Thlr. 3. 13, 
alben à Thlr. 1. 22, Vierteln 
à 26 Sgr. (Plane u. Liften gratis) 
gegen Einſendung oder Nachnahme bes 
Betrages beſtens empfohlen. 
Der beſtelte Haupt-Kollekteur: 
Nest Strasse in Frank- 
furt am Main. 
Durch birefte Betzeiligung in meiner 
Havpt-Kollekte geni ßt man den Vortheil, 
von Schrelogeld Berechnung ꝛc. ganz 
verſchont zu bleiben. 


N. n, 
Fuaendfchri | 
euefte, neuere, altere 'E 
* ele, aueh n But 
zu ſehr mäßigen Freien 

bei Louis Türk, Wilhelmsplatz 4. 


Original⸗Looſe ausgegeben werden 


Frankfurter Lotterie. 


a Ziehung 1. Klaſſe am 28. und 
Fl. 200 000. 29. Dezember 1870. Ganze 
f 9 Looſe hierzu Thlr 3. 13 Sgr., „M 
Halbe Thlr. 1.22 Sgr. und Viertel nur 26 Ser. ſind von Unterzelchnetem gegen 
Einſendung des Betrages oder baarer Poſteinzahlung, ſowie nach Beſtellung gan 
Poſinachnahme zu beziehen. — Es wird Hierbei ausdrücklich bemerkt, daß ich 
zu dem Looſen- Verkauf bevollmächtigt bin, und von mir nur die wirklichen 
Schreibgebühr wird nicht berechnet, ſowie 
die amtlichen Pläne und Ziehungeliſten gratis gegeben. 2 


J. M. Rhein, 


Meiſengaſſe 26 in Frankfurt a. M. 


Ein tüchtiger Buchhalter, mit der deut 
ſchen und polniſchen Correſpondenz, fo wie auch 
mit dem Kaſſen⸗ und Verſicherungs weſen voll⸗ 
kommen vertraut, ſucht Stellung. Gefällige 
Offerten unter A. . 100.1 d. Exp. d. tg 


Auf vielſeitiges Verlangen 
5 zum 2. Male: 
Kindertheater in Schwerſenz. 


Sonnabend, den 10. Dezember wird die hie⸗ 
ſige Töchterſchule # 


Sneewittden, 
dramatiſches Märchen in 5 Bildern, 


im Saale des Herrn Marco aufführen. 
Der Extrag iſt wie bei der erſten Haff 
rung den Wittwen und Weiſen unſerer im 


In. Seftgeichenten 


empfehlen unſer reichhaltiges, mit beſonderer Sorgfalt zuſgmmengeſtelltes Lager von 


Jugendſchriften, Märchen. u. Wilderbüchern 
Ernst Rehfeld's Buchhandlung, 


für jedes d zu den billigen Peciſer 
Wilhelmsplatz 1 (Hötel de Rome). 


Einnahmen. 


r 2 pr ORDER SUROERCBROANE 
Dauernde Hilfe gege elle Schwäche! 


Die Original-Ausgabe des soeben in 31. Auflage erschienenen, für Jedermann 
nützlichen Buches: 


u sexu 


| 
h 
| 
j 
I 
! 


Der persönliche Schutz | saurentins, 


((genannt „Fasse Muth“). 


tomischen Abbildungen. In Umschlag versiegelt Preis: Thlr. 1, 
10 Sgr. II. 2. 24, ist durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen, wie auch von dem Verfasser, Hohestrasse, Leipzig. 


ewäarnt wird vor mehrfachen in den Zeitungen unter 


zeug, chirurgiſche Inſtrumente und kleine Ausgaben 31 


— — 


Rechenſchafts⸗Bericht des Poſener Vereins 
zur Unterſtützung im Felde verwundeter und erkrankter Krieger für 
den Zeitraum vom 22. September e. dem Tage der letzten General— 
Verſammlung bis zum 5. Dezember c. incl. 


An Kaſſenbeſtand 1564 Thlr. I Sgr. 7 Pf., an monatlichen Beiträgen 147 Thlr. 
5 Sgr., an viertelfährlichen Beiträgen 181 Thlr., an einmaligen Beiträgen 364 Thlr. 14 
Sgr. 9 Pf., an Reſtbetrag des Sparkaſſen⸗Guthabens von 1866 89 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. 


Ausgaben. 

Für dreimonatlichen Gehaltszu ſchuß an 2 Heilgehülfen 50 Thlr., für Transportkoſten. 
Entſchädigung an den Landwehr⸗Verein für den erſten Transport Liebesgaben nach Metz 50 
Thlr., für Druckſachen und Inſertionen an Herrn Louis Merzbach abz. 50 pCt. Erlaß 122 
Thlr. 3 Sgr. 2 Pf., für den zweiten Transport Liebesgaben für das 5. Armee⸗Corps zum 
Ankauf ve dene Gegenſtände verwendet 5 6 Thlr. 5 Sgr., für Erfriſchungen der auf 
beiden Bahnhöfen aus dem Felde ankommennen verwundeten und erkrankten ca. 6000 Krie⸗ 
ger ſind außer den, Seitens einzelner Bürger in Natura gelieferten Getränken und Cigarren 
verwendet worden: 5197 Gläſer Kaffe, 683 Seidel Bier, 299 Gläſer Grog, 
Liqueur, 10 Flaſchen Selterwaſſer, 5057 unbelegte Butterbrode, 853 belegte Butterbrode, 
301 Taſſen Bouillon, 20 Portionen Mittageſſen, 5500 Eigarren im Werthe von 593 Thlr. 
5 Sgr., für den vaterländiſchen Frauenveretr, nach genommener Rückſprache mit dem königl. 
General⸗Kommando, zur e wärmender Kleidungsſtücke 300 Thlr. für Verband⸗ 

le hir. 23 Sgr., Summa der Aus. 
gabe 1653 Thlr. 6 Sgr. 2 Pf., bleibt alſo ein Baarbeſtand von 693 Thlr. 9 Sgr. 8 Pf 


Felde Gefallenen beſtimmt. 
Billets à 7¼ Sgr. find im Haufe des Hrn, 
Mich. Badt zu haben. Anfang 7 Uhr 


Ein junger Mann 
aus guter Familie, der eine gefällige Hand⸗ 
ſchrift und die erforderliche Schulbildung ber 
ſitzt, findet in freier Station Aufnahme zur 
Ausbildung im landwirthſchaftlichen Kaſſen⸗ 
und Rechnungsweſen, bei der Königl. Schuld“ 
kaſſen⸗Verwaltung zu Razot bei Koſten. 


Stunt⸗ Cheater in Paſen. 
Donnerſtag, den 8 Dezember. Neu ein⸗ 


ſtudirt: Emilia Galotti. Trauerſpiel iu 
Akten v. G. E. Leſſing. . 


Freitag den 9. Dezember 
ganz beſtimmt zum erſten Male: 


Des 
Adlers Horſt. 


Romantiſch-komiſche Oper in drei 


48 Quart 


Der Vorſtand. 


anderen Titeln ausgebotenen und angeblich in fabelhaft hohen Auf- | 
lagen erschienenen Nachahmungen und sudelhaften Auszügen. dieses Buchs. Man 
verlange die Originalausgabe yon Laurentius und, achte darauf, dass sie mit 
beigödrucktem Stempel versiegelt ist, Alsdann kaun eine Verwechslung 


Große 


Geld-Verlooſung 


Die unter A. Z, annoncirte 
Stelle einer Erzieherin iſt beſetzt. 


Aufzügen von Carl v. Holtei⸗ 


Muſik von Franz Gläfer. 
In Vorbereitung; Der Hausſchl 


nicht stattfinden. 


Rathgeber in 
Sehwächezuständen, Ein Band von 232 Seiten mit 60 ana- 


am 21. Dezember d. J., 
beſtehend aus 43,000 Looſe mit 23,000 Ge 
wtanen, größter Gewinn 100,000 Thlr. Be 
Iſtellungen mit Ans von 2 Thlr. für 

%% 1. Tolr. füt ½ und 15 Sgr. für ½ Loop 
füb:t prompt aus das Staals Effekten⸗Ge⸗ 
ſchäft von 2 


J. Rosenberg, Hamburg. 


Commiſſionär⸗Geſuch. 


Es wird ein Commiſſtonär geſucht, welcher 

geneigt iſt, den Verkauf von ſehr gutem Stein» 

Igut-Thon nach Rußland oder Oger rovinzen 
zu vermitteln. was 

Adreſſen bittet man gefälligſt zu richten: 

©. MM. 309. poste rest, Leiſſnig, Kö, 


| Liooſe, amtliche Liſten und Gewinngelder werden nach den Ziehungen prompt und 
franco überſan kt. Aufträge beliebe man baldigß direkt zu richten an die Staatseff'kten⸗ 
Handlung von D K 
* 


1 


! 

h 
C 
4 


fterin 

geſucht. Bedingung: Bute Köchin und 
beſte Reſerenzen. Gehalt nach Leſſtungen 
50 — 120 Thlr. Dienſteintritt ſogleich oder 
Neujahr. Fr. Br. Miaſtowice, Erin! 


Eine Wirthſcha 


Markt⸗ 
ei 


n 
lauerſtraße 9, 3 Treppen. 

5 2 halb engſter Grenzen. — Spiritus ließ auch heute ziemlich feſte Haltung 
Börſen⸗ Telegramme. erkennin, doch der Handel iſt dabel ſehr MI geblieben. — Weizen loko 
pr. 2100 Pfd. 65.83 Rt. nach Qual., per 2000 Pfd per dieſen Monat 74% 
74% - 74744 bz. 187 1 pr. 1000 Kilgr. Jan ⸗Febr. 757 75 bz. Aprll⸗ 
Mat, 763 76g bz. Mai⸗Juni 774— 775 bz. — Beiden loko pr. 2000 Pfd. 
49-53 Rt. bz., per diefen Monat 52 Mt. bz. Dez.⸗Jan. 513 bz., 1871 pr. 
1000 Kilgr. Jau.⸗Gebr. 52—52 bz., April⸗Mal 533 —5 ) bz. Mai⸗Junt 54 
—518—544 bz — Gerſte loko per 1750 Pfd. große 38—55 Rt. nach Qual, 
kleine 37—42 nach Qual. 8 loko per 1200 Pfd. 24-31 Rt. nach 
Dual, per dieſen Monat 274 B., 271 G., ez.-Jan. 27 bz., 1871 pr. 1000 
Klgr. April⸗Mal 484 bz. Mal. Juni 49 bz. — Erbſen per 2250 Pfd. Koch. 
waare 69 70 Rt. nach Qugl., Zutterwaare 54 58 Rt. nach Qual — Lein! 
lolo 214 Rt. — Rüböl pr. 100 Pfd. loko ohne Faß 154 Rt., per dieſen 
Monat 15 m 1 Mt. bz. Dez ⸗Jan. 15 bz. 1871 pr. 160 Kilg. April⸗Mal 295 
Rt. bz. — Petroleum raffin. (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: loko 
717 M. per dieſen Monat it Rt. bz., Dez.-Jan. 71 Rt. bz. 1871 pr. 
100 Klgr. Jan.⸗Febr. 147 Ri. ir Spiritus pr. 100 Liter a 100 % 
== 10,000 % loko ohne Bar 16 Rt. 20—21 Sr bz., per dieſen Monat 17 
Rt. bz. Dez.⸗Jan. do., 1871 Jan. Febr. 17 Rt. 2 Sgr. bz., April⸗Mef 17 Rt. 
20 Sgr. bz., WRai-Junt 17 Rt. 24 Sgr 5 Juni⸗Juli 8 Rt. 3 Sgr. bz. — 
Mehl. Weizenmehl Nr. 0 54—5 Rt. Nr. 0 u. 1 5-44 Rt. Neat e 
Nr. 0 4—31 Rt, Nr. O u. 1 31-34 Rt. sro Eir. unverſt. ezkl. Sack. 
— Roggenmehl Nr. 0 u. 1 17 Ctr. unverſteuert inkl. Sack; per dieſen 
Monat 3 Rt. 264 Sgr. bz., 1871 2 100 Kilog. Brit. Jan«Bebr. 7 Rt. 21—22 

Sgr. bz., April-Mai 7 Rt. 204 22 Sgr. bj. (8 P. 3.) 


Breslau, den 7. Dezbr. 
Breife der cerealie . (Beffepungen e polyelligen Kommiffion. 
t 


Newyork, 7 Dezember. Goldagio 103, 1882. Bonds 1088. 
Berlin, 8. Dezbr. (Anfangs ⸗Kurſe.) Weizen f. fill, pr. Dez. 
74, 55 763. — Roggen f. ſtill, loko 511 Dez ⸗Jan 513, Jan. 
Febr 52 April⸗Mal pr. Kilgr. 533. — Rüböl ſ. fill, loko 158, 
Dez. 155, Apeil⸗Mai 29. 16. — Spiritus ſ. ſtill, per Dez.⸗Jan. 17. —, 
Apell⸗Mat 17. 20, Mat-Iunt 17. 25 per 0,000 Litres (In Rt. u. Sgr) 
— Hafer ſ. fill, pr. Dez. 274 pr. 00 Kilogr. Petroleum loko 74. — 
Staatsbahn 210. — Lombarden 984. — Italiener 543 — Amerkk. st 
— Oeſterr. Kredit⸗Aktien 1354, — Türken 428. —. 74 pCt. Rumänier 55 

Fondsſtimmung: ſehr ſtill. 


ine — 8 N 
Weizen weißer . 91-95 — gr. 
de gelber 5 . 884 900 86 78.84 % 
Rogg n 624 61 69 60 8 
JJ 6.50 B-7 5 
a . 
Gchlen . . „ „ 78:878 6-68 ) 


n ; 70 65. 
Raps 282 272—250. Winterrübſen 264252228 
„„ Sommerrübfen 234 —222— 204. Dotter 205- 196—184 
Hörſe zu Poſen Schlaglein 190180 —165. (Brel. ddls.⸗Bl.) 
am 8 Dezbr. 1870. 

Des katholtſchen Beiertäges wegen deute keine Börfe. jen wenig verändert, p. 2125 Pfd. loke gelber 60—77 Rt., ungar 68-75 
* 9 
Produfiten⸗Böthe. 18 Mal-Junt 7848. — Roggen behauptet, p. 


S 7. Dez. Wind: Süd. Barometer: 27% Thermometer: 
104. — . übe und gelinder Froft. — Ziemlich feſte Berichte von 
außerhalb haben hingereicht, die Haltung von Roggen fo weit zu befefti⸗ 


gen, d t behaupteten, bet allerdings ganz geringem 5 8 . 
Kale > Dee Hanbei mit efeier Bart Hat aber midi dom Bier dee. re e ee e eee eee hen 
keit proſttirt, der Verkauf ging heute noch ſchwieriger als geftern, und Eigner 62.7 50-54 36.42 2129 50—58 Rt. 


mußten ſich tbeilmeife wenigſtens ganz ſchlechten Geboten fügen, um zu 
räumen. Gekündigt 9000 zu Kündigungepreis DIE Rt. — Moggen« 
mehl unverondert. — Weizen fill und kaum preishaltend. Gekündigt 
11.000 Ctr. Kündigungspreis 74 Rt. — Hafer loko mehr beachtet. Ter ⸗ G. g 
mine hingegen mit ſtärkerem Angebot matt. Gekündigt 1200 Etr. Kündi- J matter, pr, 100 Litre a 
gungspreis 274 Rt. — Rübol verkehrte zu unveränderten Preiſen inner. 
aaungaptetn 27; A —— 


Eine Wirtbin in geſetzen Jahren, die ſchon 
mehrere Jahre die Wirtzſchaft ſelbſtſtän die 
geführt und der die biften Zeugniſſe zur Seite 
feben, ſucht zu Neujahr eine andere 
Nähere Aus kunft erkheilt I'. Mormich, 
Gartenſtraße 1/2 


Ein kleiner ſchwarzer Stubenhund mit miſſ 
Halsband, auf dem der Name „C. Berger“ 
Rebt, it am Sonntag den 4. Dec. c. mir ir 
Samter entlaufen. Wer mir zur Wlederer⸗ 
langung deſſelben verhilft, erhält eine ange- 
meſſene Belohnung. 

Obornik, den 7. Dezember 1370, 
Carl Berger, Hotelbeſttzer. 


Ein großer brauner Hühnerhund ohne 
Abzeichen, zugelaufen. Näheres beim Juſpekto: 
n nele man in Zelazno bei Kriewen. 


30 Kanatien⸗Vögel, 
worunter 10 auserleſene Harzvögel, zu Geburts: 
tags - und Weihnachts, Geſchenken 
ſtud billinſt zu haben Büttelſtraße Nr. 15, 
2 Treppen. 


S 
Faß 164 Rt. bz. Dez. u. Dez. 5 
e Bus Sa B. 7. 12 Sr. | Konferenz werden demnächſt erpebirt werden. 


oder: Kalt geſtellt. Luftipiel in 1 
Das geehrte Publikum wird 2 aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß das Theater gut geheſzk ift. 


1 
Enid Dauber’s 


Volksgarten-Theater. 


Hiute Tonnerflag den 8, Dezember. 
Der Allerweltshelfer oder Verleihe mil 
Kameel, Weib und Parapluie. 
Bol: in 1 Akt von Salingre. 

Ein verſchwiegener Droſchkenkutſcher. 
Schwank mit Geſang in 1 Akt frei nach dem 


Bramößfaen von Ida Görner. 


allet 
Die Direktion . 9 


Holfeiner Austen 
täglich friſch empfiehlt 


Julius Buckow, 


Wein-Großhandlung, 
Wilhelmsplatz 15. 


tellung. 


ch eignend, 


G., Juni-Juli 17 Rt. 28 Sgr. bz. u. B. — Angemeldet: 200 tr, 
— Requlitungspreife: Weisen 79% Rt., Roggen 52 Kt., Müböl 10 
R., Spiritus 168 K.. — Petroleum loko 7 Rt. bz. u. B. pr. J 
74 Rt. bz., Jan.⸗Febr. 78 bz. u. B. (O8 -B.) 
Bromberg, 7. Dezember. Wind NO. Witterung: frübe. 
gens 1% 1. Mittags 0%, — Weizen 122 125pfdö 67—69 Burn 
125 - 129pfb. 70—72 Thlr. pr. 2125 Pfd. Bollgemigt. — Roggen 2 
—125pfb: 47. 40 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht — Gerſte 38“ 
Töir pro 1675 Pfd. — Erbſen 44.50 Thlr. pr. 2250, Pfd. Zollger. 
— Spiritus 15 Thlr. (Bromb. 31g) 


— —— ˖¹jd . —— 
Meteorvlogiſche Beobachtungen zu Poſen 
Wind. | moltenform 


unde. | Barometer 233° 
Datum. | Stunde. EA Therm. 


— — — — — — — — 
7 — 


5 ran nee ee ESSEN 


7 Dezbr. Nachm. 2 27° 8, 24 — J S1 gan; beter St 
1. Abnde 1% 27. du 6 — le2 S826 asc fu 
8. Morgs. 6 27 818 | — 204 O 2-3, trübe. St. 
Eisenbahn - Fahrplan. 
Richtung Stergard- Breslau. 
Ankunft, Abgang. 


Personen-Zug Morgens . 4 Bars Min. 


Personen-Zug Morgens 
Gemischter Zug Morgens. 7 - 


5 
Gemischter Zug Morgens , 8 
4 
8 


5 
* 
* 

8 


Sg Ses 


Personen-Zu 


Nachmitt, . 8 54 [Personen-Zug Nachmitt. . 
Gomlschtor 


ug Abends. 8 - 42 — jGomischter Zug Abends 
Richtung Breslau - Stargard, 


Ankunft, Abgang.” 
Gemischter 745 „früh 8 Uhr 18 Min. [Gemischter Zug.. früh 6 Uhr 14 Min 
Porsonen-Zug Vormittags .11 - 4 - [Personen-Zug Vormittags 11 14 

Gemischter Zug Nachmitt. 2 - 32 - IGemischter Zug Abends. 7 M ” 
Personon-Zug Abends ...10 - 47 Porsonen-Zug Abends. 11 33 


Märkifch-Pofener Eiſenbahn. 
5 | 


Ankun Abgang. 
Gemischter Zug Morgens . . 7 Uhr 49 Min.[Gemischter Zug Morgens. 
Personen Zug Nachmittags Personen Zug Vormittags , 11 
Gemischter Zug Abends . . 10 Gemisehter Zug Nachmitt. 3 2 


Neueſte Depeſchen. 
Offizielle militäriſche Nachrichten. 
Verſailles, 7. Dez. Von der Armee heute keine Mel 
dungen von Bedeutung eingegangen. v. Podbiels ki. 
Hamburg 8. Dez. Der Senat beantwortete das Schrel⸗ 
ben des Königs von Baiern, betreffend die Kaiserwürde, in zu⸗ 
ſtimmendem Sinne. 
Brüſſel, 7. Dez. Wie verlautet, wurde franzöſiſcherſelt \ 
verſucht, der Konferenz wegen der Pontusfrage eine darüber bin 
ausgehende Tragweite zu geben, was jedoch weder in Lt 
noch in Petersburg ein Entgegenkommen fand, da die Kon end 
hierdurch in Frage geſtellt worden wäre. Die Einladungen i 
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